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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Freitag den 6. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 5. Januar. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß die Demiſſion Walewski's angenommen und daß Herr 
v. Thouvenel zum Miniſter des Auswärtigen ernannt iſt. Ba⸗ 
roche wird einſtweilen das Interim für Thouvenel übernehmen. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 


plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


EIER BR 7 0 Sea LE Se a ah on 
Tel hiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Sr A vom 5. Januar, Nachmittags 2 Al (Angekommen 

4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 8470. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 

Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 894. Köln: 

Minden 126. Freiburger 85 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 110 B. Oberſchleſ. 

Litt. B. 105% B. Wilhelmsbahn 39 B. Rhein. Aktien 85 B. Darmſt. 68 ½ B. 

Deſſauer Bank⸗Aktien 22%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 79½. Oeſterreich. Na⸗ 

tional:Anleihe 61%. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 44%. Neiſſe⸗ 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51. Oeſterreich. Staats: 

Eiſenbahn⸗Aktien 140%. Tarnowitzer 32½ B. — Flau, Fonds behauptet, 


Berlin, 5. Januar. Roggen: Januar⸗Februar 43%, Februar⸗ 
März 4774, Feabſchr 46%, Mai - Juni 4674. — Spiritus: anuar⸗ 


ebruar 16%, Februar⸗März 16%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni: 
uli 17%, — Rüböl: feit. Januar⸗Februar 11%,, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 3. Jan. Brieſe aus Rom vom 31. Dezbr. jagen, der Car⸗ 
dinal Antonelli habe angezeigt, daß er am 10. Januar nach Paris abreiſen 
werde, und daß noch kein Gegenbefehl beſtimmt bekannt ſei. 

Der Papſt hat der Finanzconſulta geantwortet, er habe aus dem Aus⸗ 
lande das Anerbieten einer Anleihe von 12 Mill. empfangen, habe aber 
daſſelbe beſtimmt 5 5 

Aus Neapel meldet man unter dem 31. Dezember, die allgemeine Am⸗ 
neſtie ſei aufgeſchoben, aber 50 individuelle Begnadigungen ſeien bewilligt worden. 

London, 3. Jan. „Reuters telegraphiſches Bureau“ hat eine Depeſche 
aus Rom erhalten, welche meldet, der Herzog von Grammont habe der päpſt⸗ 
lichen Regierung beſtimmt erklärt, die Stunforift „Le Pape et le Congres“ 
fei nicht das Programm der franzöſiſchen Regierung. In Folge dieſer Mit: 
theilung ſei die Abreiſe des Cardinals Antonelli nach Paris wahrſcheinlicher 

eworden. 
5 London, 3. Jan. Die „Morning Poſt“ meldet, daß e den 
Vorſchlag gemacht habe, Venetien mit den Staaten von Central⸗Italien zu 
verbinden, um aus ihnen ein getrenntes Königreich zu bilden, und auf dieſe 
Weiſe ihren Anſchluß an Piemont zu verhüten. (2!) 
adrid, 2. Jan. Drei Schiffe unter engliſcher Flagge und mit Kriegs⸗ 
Kontrebande beladen, ſind von Ceuta nach Algeſiras . worden. 

Paris, 4. Jan. An der Börſe ift das Gerücht verbreitet, daß ein die 

Löſung der italieniſchen Frage umfaſſendes Protokoll n Frankreich, 


England, Rußland und Sardinien unterzeichnet werden ſoll. 
Inhalts⸗Ueberſicht. 

S e Depeſche und Nachrichten. 

Die i BE iſchen Reformen. 

Breslau. Zur u ac 5 

Preußen. Berlin. (Falſche Gerüchte. In Betreff der neuen Heeres⸗O d 
ent (Küftenbefeitigung. Landtagsvorlagen.) Danzig. (Marine⸗ 
ngelegenheiten.) Köln. (Schreiben Sr. königl. Hoh. des Prinz: Re: 


genten.) Witten. (Eine Wahlmänner⸗Verſammlung.) 
Deutſchland. Kurheſſen. (Beabsichtigte Demonftration. Die Wechſel 
des Prinzen Friedrich von Hanau.) 
Oeſterreich. ien. (Die Beziehungen zu dem pariſer Hofe.) 
Frankreich. Paris, (Der Neujahrsempfang.) (Die „anerkannten Rechte“) 
roßbritannien. London. (Die Verzögerung des Congreſſes.) 
Belgien. Brüjjel. (Adreſſe für den Papſt.) 
Fer eton. Breslau. 5 eater.) 5 
e reslau. (Die Nobleſſe der Schleſiſchen Zeitung.) 
Tagesbericht.) Correſpondenzen aus Goldberg, Hirſchberg, Neiſſe, 
rieg, ek Gleiwitz. 
andel. Vom Geld⸗ und Produkten⸗Markt. 
orträge und Vereine. Mannigfaltiges. 


A Die öſterreichiſchen Reformen. 


Rittergütern zu geſtatten; Schlag auf Schlag erfolgten die Reformen 
trotz aller Oppoſition, die ſich aus den Reihen der Priveligirten dage⸗ 
gen erhob; war einmal die Nothwendigkeit erkannt, ſo wurde nicht 
einen Augenblick mit der Ausführung gezögert. 

Wie anders dagegen in Oeſterreich! Die Grundlage der freien 
Entwickelung aller modernen Staaten iſt die Preſſe. Alle Achtung vor 
der öͤſterreichiſchen Preſſe! Gedrückt von allen Seiten, eingeengt durch 
Adminiſtrativmaßregeln aller Art, durch das Mißtrauen der Staatsre⸗ 
gierung verfolgt, hat ſie ſich demungeachtet zu einer ehrenwerthen Stelle 
in der europäiſchen Preſſe emporzuarbeiten gewußt; in der Zeit der 
Gefahr hat fie mit ſeltener Selbfiverleugnung jede eigene Anſicht ge: 
opfert, alle innern Fragen ruhen laſſen, alle Parteien um die Eine 
Fahne des Vaterlandes geſchaart; mit Begeiſterung hat ſie die Ver⸗ 
heißung von Reformen begrüßt. Und in der That, die erſte Reform 
traf die Preſſe, aber was ihr die eine Hand reichte, wurde ihr von der 
andern wieder entriſſen; ihre Exiſtenz wurde mehr geſchützt als frü⸗ 
her, aber auch durch Verwarnungen unerträglicher gemacht. Die ſchnell 
geſchloſſene entente cordiale zwiſchen Frankreich und Oeſterreich machte 
ſich der öſterreichiſchen Preſſe zuerſt fühlbar durch die Einführung der 
unübertrefflichen franzöſiſchen Preßmaßregeln. Dieſes Uebermaß von 
Beaufſichtigung und Mißtrauen beweiſt mehr als alles Andere, daß es 
der öſterreichiſchen Staatsregierung mit ihren Reformen kein rechter 
Ernſt iſt: ſie fürchtet — nicht Angriffe, denn ſo weit würde ſich die 
öſterreichiſche Preſſe nicht verſteigen, ſondern jede, ſelbſt wohlwollende 
Beurtheilung. Was ſoll aus den Berathungen von Vertrauensmännern 
hervorgehen, die ſich abſchließen gegen alle Oeffentlichkeit und mit ängſt⸗ 
lichem Mißtrauen Maßregeln erwägen, durch welche jegliche Berichter⸗ 
ſtattung verhindert wird? 

So erklärt ſich, daß das öſterreichiſche Gewerbegeſetz, unleugbar 
ein Fortſchritt und für das induſtrielle Leben Oeſterreichs von großer 
Bedeutung, von dem — wenn man ſo ſagen kann — noch unabhän⸗ 
gigen Theile der öͤſterreichiſchen Preſſe nicht mit ſolchem Vertrauen 
empfangen wurde, welches es unzweifelhaft verdient. Die Gewerbe⸗ 
freiheit war auch einer jener Schläge, durch welche in Preußen die im 
Zunftzwange dahin ſiechende Induſtrie mit Einemmale entfeſſelt wurde, 
und wenn ſich in ihrem Gefolge allerdings eine übermäßige, das kleinere 
Handwerk erdrückende Concurrenz entwickelte, ſo hat ſie doch in ſich 
ſelbſt durch den Aſſociations⸗Geiſt die Mittel gefunden, um den Nach⸗ 
theilen dieſer Concurrenz zu begegnen. Das Lebenselement der Indu⸗ 
ſtrie wie des Handels iſt die Freiheit; je weniger hier der Staat ein⸗ 
greift, deſto beſſer für die Entwickelung dieſer Hauptzweige menſchlicher 
Thätigkeit; ja eine geſunde Gewerbefreiheit weiſt eine ſogenannte Staats⸗ 
hilfe, wie ihr durch Gewerberath und Gewerbegericht zugemuthet wurde, 
von ſich ab. Die Induſtrie läßt ſich am allerwenigſten vom grünen 
Tiſche aus reguliren; ſie weiß von ſelbſt, was ihr gut thut, und wird 
auch am beſten für ſich ſelbſt ſorgen. 

Zu dieſer Einſicht ſcheint man jetzt auch in Oeſterreich gekommen 
zu fein, und wenn auch das öſterreichiſche Gewerbegeſetz im Ganzen 
und Großen nicht an die preußiſche Gewerbefreiheit heranreicht, ſo geht 
es doch in Einem Punkte über dieſelbe hinaus, inſofern es die Zahl 
der Gewerbe vermindert, welche der Conceſſion bedürfen. Das 
Conceſſionsweſen, das ſich bei uns leider faſt bis zur Vollkommen⸗ 
heit entwickelt hat, it noch ein Mangel in unſerer Gewerbegeſetz⸗ 
gebung. Man leſe nur die gerichtlichen Verurtheilungen (vor der Con⸗ 
ceffion für Uebertretungen), welche die „Bresl. Zeitung“ regelmäßig 
bringt, und man wird erſtaunen, was in Preußen noch Alles der Con⸗ 
ceſſion, d. h. der Erlaubniß zu leben, zu exiſtiren und 
Steuern zu zahlen, bedarf. Für einen Engländer ſind dieſe ge⸗ 


Es ift eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die meisten Staaten] richtlichen Verurtheilungen wegen Mangels einer Conceſſion oder wegen 


erſt ſchwere äußere Kriſen überſtehen müſſen, ehe fie ſich zur Einfüh-] Uebertretung dieſer oder jener Conceſſton geradezu nicht zu verſtehen. 
rung innerer Reformen entſchließen können. Der italieniſche Krieg war] Man ſollte denken, jedem Staate müſſe dran gelegen fein, feinen Unter⸗ 
Kaum beendigt, als der Kaiſer von Oeſterreich in einer an feine Völ⸗thanen die Erlaubniß zu eriſtiren fo viel als möglich zu erleichtern: 


ker gerichteten Proklamation politiſche uns ſociale Reformen verhieß.] das Conceſſtonsweſen dagegen erſchwert fie mehr als billig. Und welche 


Warum nicht früher? War die Erkenntniß von der Nothwendigkeit[Waffe außerdem den Verwaltungsbehörden durch das Recht, Conceſſio⸗ 
neuer Inſtitutionen nicht vorhanden? Machte fie ſich erſt durch dennen zu ertheilen und zu verſagen, in die Hand gegeben wird: nun das 


Krieg geltend? Oder ſollten dieſe Reformen eine Belohnung des Opfer⸗ 
muthes ſein, mit welchem die öſterreichiſchen Völker auch dieſen Krieg, 
wie ſo viele frühere, für die Erhaltung des Glanzes und der Macht 
ihres Herrſcherhauſes geführt haben? 
wirklich das Wohl des Volkes im Auge hat, läßt ſich weder das Eine 
noch das Andere vorausſetzen; denn über Nacht, etwa durch die Zu: 
ſammenkunft von Villafranca veranlaßt, kann jene Erkenntniß unmög- 
lich gekommen fein, und als Belohnung des öſterreichiſchen Volkes dieſe 
Reformverſuche aufzufaſſen, wäre lächerlich, und der Einſicht, die man 
jeder Regierung zutrauen muß, geradezu widerſprechend — denn ent- 
weder ſind dieſe Reformen für eine vernünftige Entwickelung des Staats⸗ 
und Volkslebens nothwendig und heilſam, dann mußten ſie ohnedem ein⸗ 
geführt werden, oder ſie ſind ſchädlich, dann mußten ſie ebenſo natur⸗ 
gemäß unterbleiben. Die Erkenntniß war alſo vorhanden und zwar 
lange vor dem Kriege: aber die Schwerfälligkeit der öͤſterreichiſchen 
Staatsmaſchine verhinderte die Ausführung. 

Vielleicht erwartete man nun von Oeſterreich jenes energiſche Vor⸗ 
wärts, durch welches Preußen nach dem tilſiter Frieden fo plotzlich und 
mächtig gehoben wurde. 
öſterreichiſche Regierung von dem Grundſatze jener langſamen und all: 
mäligen Entwickelung, welche man fälſchlicher Weiſe Conſervativismus 


nennt, nicht losſagen; allen vorbereitenden Schritten, die bisher ge⸗ 


ſchehen find, merkt man an, daß fie nur dem Gefühl der äußerſten 
Nothwendigkeit abgedrungen werden; wie der Regierung die Freudig⸗ 
keit des Gewährens, ſo fehlt natürlich dem Volke die Freudigkeit des 
Empfangens; es ſieht überall aus, als wolle man Zeit gewinnen, um 
dann möͤglichſt ſchnell zum Alten zurückzukehren. Der Freiherr von 
Stein rief nicht erſt Vertrauensmänner zuſammen, um Jahre lang 
über die Städteordnung berathen zu laſſen; er fragte nicht erſt bei den 
Rittergutsbeſitzern an, ob ſie geneigt ſeien, die bisher über die Bauer⸗ 
ſchaften ausgeübten Rechte abzutreten und Bürgerlichen den Beſitz von 


haben uns die Maßregelungen unter dem vorigen Miniſterium zur 
Genüge bewieſen. Das öſterreichiſche Geſetz läßt auch in dieſer Bezie⸗ 
hung noch Manches zu wünſchen übrig, aber wir haben uns aufrichtig 


Von einer Regierung, welche] gefreut, daß es wenigſtens die Hand an dieſen Krebsſchaden gelegt hat. 


Das Conceſſionsweſen iſt nichts als ein Ausfluß übergroßer Bevor: 
mundung, und da ſonſt unſerer Induſtrie das Feld der freien Ent⸗ 
wickelung geöffnet iſt, ſo dürfte der Wunſch gerechtfertigt ſein, daß 
Miniſterium und Landtag auch auf dieſe Anomalie in unſerer Gewerbe⸗ 
geſetzgebung ihr Augenmerk richten. 


Breslau, 5. Januar. [Zur Situation.] Während das 
Publikum und die Journale ihre Interpretationskunſt an der Neufahrs⸗ 
Rede verſuchen und geneigt ſind, mehr Gewicht auf das darin Nicht⸗ 
geſagte als auf die ausgeſprochenen Worte zu legen, kommt der 
„Moniteur“ ihrer Mühe zu Hilfe, indem er die Worte durch ein 
Faktum illuſtrirt. 

Die Entlaſſung des Grafen Walewski (ſ. die pariſer Depeſche) muß 
allerwärts einen deprimirenden Eindruck hervorbringen; denn Walewski 


Aber trotz aller Erkenntniß konnte ſich die war der Repräſentant einer verſöhnlichen Politik; fein Sturz giebt ſo⸗ 


wohl den freundſchaftlichen Beziehungen der beiden Kaiſerhöfe, als den 
Congreßhoffnungen den Gnadenſtoß. 

Aber die „Times“ hatte Recht, daß die Bedeutung der letzten 
Vorgänge in dem Beſtreben einer Wiederannäherung an England liegt 
und der pariſer Correſpondent der „Oſtd. Poſt“ hatte Recht mit der 
Behauptung, daß man die Wiederanregung der Suezfrage vergeſſen 
machen wollte. Graf Walewski iſt das Opfer der neuen Wendung 
der franzöſiſchen Politik, welche ſich entſchieden von Oeſterreich losſagt. 

Auch wird dieſe Anſicht durch unſere Mittheilungen aus Berlin und 
Wien beſtätigt, und bewies ohnehin ſchon die gereizte Sprache, welche 
die wiener Journale in den letzten Tagen führten, daß man dort einen 
Bruch kommen ſah. 


„Die überwiegende Mehrheit — ſagte noch kürzlich die „Oſtdeutſche 
Poſt“ mit Bezug auf den jüngſten Neujahrsgruß des Kaiſers — wird 
die Frage: warum der Kaiſer der Franzoſen über eine Sache, wegen 
welcher er ſeit acht Tagen die laute Interpellation von ganz Europa 
hört, geſchwiegen hat, dahin beantworten: „„Er ſchwieg, weil er nichts 
Beruhigendes ſagen wollte und konnte.““ Nach dieſer Auffaſſung, 
welche, wenn auch vielleicht nicht berechtigt, ſo doch gewiß faktiſch die 
allgemeine iſt, wäre die Neujahrscour von 1860 ungeachtet der kaiſer⸗ 
lichen Schweigſamkeit ein verhängnißvolleres Ereigniß als 
jene von 1859.“ 

„Da nun Napoleon III. es für gut befunden, über die Frage, in Be⸗ 
treff derer ihm nicht blos der päpſtliche Nuntius und das diplomatiſche 
Corps, ſondern alle Welt auf die Lippen geblickt, diplomatiſch zu 
ſchweigen, ſo iſt das, was er diesmal geſprochen, eigentlich nichtsſa⸗ 
gend. Es fordert hoͤchſtens zu einer einzigen unmaßgeblichen kritiſchen 
Bemerkung auf. Napoleon III. ſchätzt ſich beſonders glücklich, „dies⸗ 
mal“ daran erinnern zu können, daß er, ſeit er zur Macht gelangt, 
ſtets die tiefſte Achtung für anerkannte Rechte gehabt habe. Wenn 
man nun dieſe Aeußerung, an deren ſubjektiver Wahrheit nicht ge⸗ 
zweifelt werden darf, mit der bisherigen Geſchichte des zweiten Kaiſer⸗ 
reichs zuſammenhält, ſo muß man nothwendig ſchließen, daß in den 
Tuilerien von „anerkannten Rechten“ jedenfalls ein weſentlich and e⸗ 
rer Begriff herrſcht, als der hergebrachte allgemeine. Dieſe beiden 
verſchiedenen Begriffe in Einklang zu bringen, wird un⸗ 
ſeres Erachtens die ſchwierigſte Aufgabe des Kongref- 
ſes ſein.“ : 


Preußen. 

ᷣ Berlin, 4. Januar. [Falſche Gerüchte.] Seit dem Rück⸗ 
tritt des General v. Bonin iſt man von reaktionärer Seite ſo thätig 
geweſen, dem Publikum die Ueberzeugung beizubringen, das Miniſte⸗ 
rium ſei in ſich geſpalten und das Vertrauen zu demſelben an höchſter 
Stelle erſchüttert, daß die unabläſſig verbreiteten Gerüchte, unterſtützt 
von den aufrichtigen Beſorgniſſen, die das unerwartete Ausſcheiden des 
Kriegsminiſters erzeugte, wie man ſich nicht verhehlen kann, bedeutend 
viel Boden fanden. Bald war es dieſe, bald jene Frage, welche die 
Mitglieder des Kabinets entzweien ſollte, bald war es Herr v. Patow, 
bald der Graf Schwerin, letzthin ſogar der Fürſt v. Hohenzollern, die 
(angeblich) an Aufgebung ihres Portefeuille dachten. Alles wurde her⸗ 
beigezogen, um dieſe Angaben zu beglaubigen. So gewann eine vor 
einiger Zeit ſtattgehabte Audienz des Grafen von Arnim⸗ Boitzenburg, 
deſſen Namen man in gewiſſen Kreiſen gefliſſentlich in den Vordergrund 
ftellt, bei dem Prinz⸗Regenten eine ſcheinbare Bedeutung. In Wirklich⸗ 
keit verhält ſich die Sache ſo, daß dieſe Audienz dem Grafen v. Arnim⸗ 
Boitzenburg auf ſein Geſuch gewährt wurde. Obwohl nun die 
Nachricht von dem beabſichtigten Rücktritt des Fürſten v. Hohenzollern 
bereits eine authentiſche Widerlegung erfahren hat, ſo läßt ſich ein 
norddeutſches Blatt doch aus Berlin ſchreiben, der Fürſt fühle ſich in 
ſeiner Stellung nicht befriedigt und empfinde beſonders den Mangel an 
Entſchiedenheit in der Regierung. Auch dieſe Behauptung iſt nichts 
weiter als eine müßige Erfindung, zu Markte gebracht, um den uner⸗ 
müdlich colportirten falſchen Nachrichten einen Schein von Berechtigung 
zu verleihen. Man darf hoffen, daß der Zuſammentritt des Landtags 
dieſer Oppoſition, die von Verbreitung derartiger Gerüchte und Er⸗ 
weckung von Mißſtimmungen und Beſorgniſſen ihr Daſein friſtet, die 
Nahrung entziehen werde. 

B. C. [In Betreff der neuen Heeres⸗Organiſation.] 
An dem Entwurf der Thronrede, mit welcher Se. königliche Hoheit 
der Prinz⸗Regent am 12. d. M. die Landtags⸗Seſſion zu eröffnen ge⸗ 
denkt, wird im Staatsminiſterium bereits gearbeitet. Den hervorra⸗ 
gendſten Punkt derſelben ſollen die Kundgebungen über die neue Hee⸗ 
resorganiſation bilden. Aus nur zu einleuchtenden Gründen wird 
an hoͤchſter Stelle auf deren baldige Durchführung das größte Gewicht 
gelegt. Da die betreffenden Entwürfe ſchon vollſtändig ausgearbeitet 
und genehmigt find, fo ſteht ihre Einbringung gleich nach Eroͤffnung 
des Landtages zu erwarten. Mit Unrecht behauptet ein hieſiges Blatt, 
die Staatsregierung habe über die Deckung des im Militär⸗Budget ſich 
ergebenden Mehrbedarfs noch keine Beſchlüſſe gefaßt. Wir haben allen 
Grund, an unſerer früheren Mittheilung feſtzuhalten, daß namentlich 
die Forterhebung des zur Mobilmachung bewilligten Steuerzuſchlags 
von 25 Prozent in beſtimmte Ausſicht genommen iſt. Wenn außer⸗ 
dem daſſelbe Blatt andeuten will, als Grundlage zur Beſchaffung der 
erforderlichen Geldmittel müſſe vor allen Dingen die Grundſteuer⸗ 
Regulirung durchgeführt werden, ſo kommt in Betracht, daß die 
auf dieſem Wege zu erzielende Vermehrung der Staatseinnahmen ſich 
nur nach Hunderttauſenden, nicht aber nach den Millionen berechnet, 
welche die geſteigerten Bedürfniſſe des Armeeaufwandes in Anſpruch 
nehmen. Bekanntlich find dieſe Bedürfniſſe dauernd. Es wird dem⸗ 
nach auch die Sicherſtellung der zu ihrer Deckung noͤthigen Mittel eine 
dauernde ſein. Damit erledigt ſich die von anderer Seite verbreitete 
Nachricht, daß die Regierung beim Landtag blos auf Ein Jahr die 
Bewilligung von 5 Millionen für die Reorganiſation des Heerweſens 
beantragen werde. 

[Küſtenbefeſtigung. — Landtags⸗Vorlage.] Den „Hamb. 
Nachr.“ wird aus Schwerin berichtet, daß die dortige Regierung auf 
die Einladung Preußens in Betreff der Küſtenbefeſtigung auch wie 
Hannover ablehnend geantwortet habe. Wir unſererſeits haben von 
einer ſolchen ablehnenden Antwort Mecklenburgs nichts vernommen, 
vielmehr gehört, daß dieſe Regierung zuſtimmend zu antworten gedenke. 
Uebrigens wird die Conferenz in Berlin beſtimmt ſtattſinden. 


— Nach Maßgabe der gegenwärtigen Sachlage dürften folgende 


Gegenſtände mit Zuverläſſigkeit den Berathungen des Landtags unter⸗ 
breitet werden: Eheſcheidung, Grundſteuer, Wahlbezirksgeſetz, ländliche 
Polizeiordnung und ein Zuſatz zum Preßgeſetz wegen Regelung des 
Conceſſionsweſens. In Bezug auf das Geſetz über den Competenz⸗ 
Konflikt ſcheinen noch erhebliche Differenzen zu ſchweben, und die Vor; 
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beereitungen für die Kreisordnung find‘ bei weitem noch nicht fo weit 


gediehen, daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion erwartet werden 
könnte; eben ſo wenig ſind die Vorarbeiten für das Geſetz über die 


Lehrer⸗Dotation ſchon bis zur Berathung im Staatsminiſterium ge⸗ 


auszuwerfenden Beträge geſchritten werden kann. 


langt; von einem Unterrichtsgeſetz für die Elementarſchule, worüber die 
„Kölniſche Zeitung“ ſprach, iſt überhaupt gar nicht die Rede. Eine 
Vorlage wegen Regelung der Verhältniſſe der Juden iſt bis jetzt 
nicht in Ausſicht gnommen, indem ſowohl über die materielle Seite 
der Sache, wie über die formelle Behandlung — ob nämlich ein Ge⸗ 
ſetz nöthig ſei, oder declaratoriſche Verfügungen genügen — die erheb: 
lichſten Widerſprüche zwiſchen den betheiligten Reſſorts obwalten. Ab⸗ 
geſehen von den Vorlagen politiſchen Inhalts werden einige Geſetz⸗ 
Vorlagen mehr techniſchen Inhalts, Bergwerke, Fiſchereiweſen u. ſ. w. 
betreffend, zur Berathung kommen. Die Vorlage des Budgets dürfte 
einige Zeit nach Eröffnung des Landtags erfolgen, da zum Abſchluß 
der General⸗Etats erſt nach Feſtſtellung der für die Armeebedürfniſſe 


— Auch die Frage über Ausgleichung der Einquartirungsſteuer 
wird in der nächſten Seſſion des Landtages zur Vorlage kommen. 
Die rheiniſchen Gemeinden, welche im Jahre 1859 Einquartirung zu 
tragen hatten, find, der „Köln. Z.“ zufolge, bereits von den Regie⸗ 
rungen aufgefordert worden, die Höhe dieſer Ginquartirungslaft 
in dem Zeitraume vom 1. Januar bis 18. Dezember nachzuweiſen. 

N. P. Z.) 
Danzig, 3. Januar. Marine- Angelegenheiten.] Das von 
der düngen Marine zu Hamburg angekaufte Klipperſchiff „Co⸗ 
lumba“ wird bekanntlich als Transportſchiff unter Kommando des 
Lieutenant zur See J. Klaſſe Werner die Reiſe nach den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern direkt von Hamburg aus antreten und ſich dort mit dem 
Nöthigen, als Proviant ꝛc., verſehen, weshalb auch, wie die „Danzi⸗ 
ger Zeitung“ berichtet, bereits ein Kommando von hier aus ſich dort 
befindet, um das Einpökeln von Fleiſch und das ſonſt Erforderliche zu 
beaufſichtigen und zu leiten. Die übrige Beſatzungsmannſchaft iſt hier 
kommandirt und erwartet in Kürze die Ordre zum Abmarſch. Eben 
ſo iſt ein Theil der von hier hinzuſendenden Ausrüſtungsgegenſtände 
bereits per Bahn abgegangen und der Reſt ſo wie die Armirung, aus 
6 leichten 6pfündigen Geſchützen beſtehend, wird auf demſelben Wege 
nächſtens nachfolgen. — Die in voriger Woche vom Stapel gelaufene 
Schraubenkorvette „Gazelle“ wir nach Mittheilungen deſſelben Blattes 
wahrſcheinlich das letzte Schiff ſein, welches unſere Marine mit nicht 
gezogenen Geſchützen armirt, da auch hier, wie bei der Landarmee, 


von jetzt ab nur gezogene Geſchütze ferner beſchafft werden ſollen, und 
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ſchon mit den gegenwärtig noch im Bau begriffenen Kanonenbooten, 
jo wie mit „Loreley“ der Anfang gemacht wird. Erſtere ſollen gezo⸗ 
gene 24pfündige und letztere gezogene 12pfündige Kanonen erhalten. 
— Um den See⸗Offizieren, Fähnrichen, See- und Volontair-Kadetten 
bei den Reiſen auf Kriegsſchiffen eine ihren Beruf fördernde und die 
Aufmerkſamkeit derſelben auf die Natur und Wirkung der Elemente — 
von denen die Schifffahrt abhängig — feſſelnde Beſchäftigung zu ge⸗ 
ben, ſo wie das Zuſammenleben in den engen Schiffsräumen mehr 
geiſtig zu regen, iſt, dem „Danz. Dampfb.“ zufolge, höheren Orts 
angeordnet worden, daß dieſelben außer den ſonſt zu führenden Büchern, 
auch Tagebücher führen ſollen, in denen Wind, Wetter, Strömung, 
Seegang, Schiffseigenſchaften und Schiffsdienſte ꝛc. täglich, fremdlän⸗ 
diſche maritime Einrichtungen und Völkerkunde ꝛc. bei jedesmaliger Lan⸗ 
dung einer genauen Beobachtung unterzogen, und welche den ſchrift⸗ 
lichen Ausarbeitungen der Landoffiziere gleich, einer militäriſchen Kri⸗ 
tik unterworfen werden. — Bei Gelegenheit der Unterſuchung des 
Schiffskörpers der Fregatte „Gefion“, inwieweit ſich der Reparatur⸗ 
bau derſelben erſtrecken möchte, fand man heute beim Abkleiden in den 
Spanten eine 32pfündige und eine 12pfündige Kanonenkugel, welche 
noch von dem Seegefecht bei Eckernförde herrühren. 
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vor der Krone und der Nation ausſpreche“, wurde mit großer Mehrheit an⸗ 
beson 7) Zur Steuerreform wurde den Abgeordeten die Bitte ausge⸗ 
prochen: vor gerechter Erledigung der Grundſteuerfrage ſich jeder neuen 
Steuer zu widerſetzen, womit beide Deputirte ſich einverſtanden erklärten. 
Deutſchland. 

Aus Kurheſſen, 3. Januar. [Beabſichtigte Demon: 
ſtration. — Die Wechſel desPrinzen Friedrich von Hanau.] 
Die Hanauer wollen am 5. d., als dem Tage, an welchem der Kurfürft 
ſeinen getreuen Unterthanen vor 29 Jahren (1831) die jetzt gefährdete 
Verfaſſung verlieh, eine kleine Demonſtration machen. Sie haben zu 
dieſem Zwecke in Frankfurt einige Tauſende Exemplare einer Serie 
Artikel der „Allg. Ztg.“ abdrucken laſſen, worin Vergleiche zwiſchen 
unſrer Verfaſſung und denen anderer Länder gemacht werden. Dieſe 
Abzüge ſollen vertheilt, die Häuſer illuminirt und Feſteſſen gehalten 
werden. — Bei den Wechſelprozeſſen, welche von berliner Banquiers 
gegen den Prinzen Friedrich von Hanau, einem Sohne des Kur⸗ 
fürſten, eingeklagt ſind, handelt es ſich um eine Summe von 110,000 
Fl. Die Sache ſchwebt gegenwärtig vor dem fuldaer Obergericht und 
es wird dabei namentlich die ſtaatsrechtliche Frage erörtert, ob und wie 
weit die Beſtimmung unſerer eben erſt publizirten Wechſelordnung: 
„Von der Wechſelhaft ſind befreit: die Mitglieder des kurfürſtlichen 
Hauſes“ ꝛc. — auf die rechtskräftig und vor Erſcheinen dieſes Geſetzes 
anhängig gewordenen Wechſelprozeſſe zur Anwendung zu bringen ſei. 
Es verlautet nun neuerdings auf das allerbeſtimmteſte, das Obergericht 
werde die berührte Frage verneinen. (Magd. 3.) 
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Broſchüre le pape et le congr&s hervorgerufen hat, wird man überall 
wie in Paris finden, daß dieſe Worte der verſchiedenartigſten Deutun⸗ 
gen fähig ſind. In gewöhnlichen Zeiten würde niemand ein Haar 
darin finden, daß der Kaiſer zu den Worten „droits reconnues“ nicht 
die andern hinzufüngte: „par les traites“; heute aber, wo ſich die 
ganze officiöfe Tagespreſſe im Gefolge der Broſchüre bemühen mußte, 
die Autorität der vollbrachten Thatſache der Autorität des Papſtes 
entgegen zu ſtellen, drängt ſich die Frage auf, ob der Kaiſer nicht ab⸗ 
ſichtlich jenen elaſtiſchen Ausdruck gewählt habe. Nichts wäre natür⸗ 
licher geweſen, als dieſe Gelegenheit zu benutzen, um die baldige Ein⸗ 
berufung des Congreſſes in Ausſicht zu ſtellen und die Hoffnung aus⸗ 
zudrücken, daß derſelbe alle Schwierigkeiten überwinden werde — aber 
vom Congreſſe war gar keine Rede, der Kaiſer verſicherte nur, daß er, 
ſo viel es in ſeinen Kräften ſtehe, danach trachten werde, überall Frie⸗ 
den und Vertrauen wieder herzuſtellen. Wir geſtehen übrigens, daß 
uns die trockne Anrede des päpſtlichen Nuntius noch viel mehr als die 
Erwiderung L. Napoleon's frappirt hat. Dieſe in Betracht der Situa⸗ 
tion ſehr bemerkenswerthe Zurückhaltung des Herrn Sacconi ſcheint zu 
beweiſen, daß eine Verſtändigung zwiſchen Rom und Paris in Betreff 
des Congreſſes noch nicht ſtattgefunden hat. Nichts deſto weniger läßt 
ſich nicht leugnen, daß vom Standpunkte der Diplomatie betrachtet die 
Worte des Kaiſers beruhigender Art ſind, und man darf annehmen, 
daß der Graf Walewski ſich beeilen wird, die „Achtung L. Napoleon's 
vor den anerkannten Rechten“ in feinen Depeſchen und offieiellen Ge⸗ 
ſprächen mit den Geſandten gehörig auszubeuten, jo daß es endlich doch 
zu einem Congreſſe kommen wird. Bei dieſer Gelegenheit bemerken 


[Die Beziehungen des wienerſſwir, daß der Fürſt Gortſchakoff dem franzöſiſchen Geſandten in 
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Hofes zu dem parifer.] Die Beziehungen zwiſchen hier und Paris] Petersburg fein Mißfallen über die Veröffentlich der Broſchüre nicht 
geſtalten ſich mit jedem Tage mißlicher und man befindet ſich in den] verhehlt und daß er ihm erklärt hat: „die franzöſiſche Regierung könne 
höchſten Kreiſen in einer außerordentlich gereizten Stimmung. Graff auf die lebhafteſte Unterſtützung Rußlands in allen ihren Anſtrengungen 
Rechberg, unſer Miniſterpräſident korreſpondirt ſehr fleißig mit dem] zählen, deren Zweck ſei, den Papſt zu den erforderlichen Reformen in 
Fürſten Metternich in Paris und man hat ſich hier entſchloſſen, eine ſeinen Staaten zu veranlaſſen, aber Rußland werde niemals feine Zu: 
Art Don Quixote des Katholicismus zu ſpielen. Wie die Dinge heut] ſtimmung zur Sanctionirung der Revolukion in den Legationen geben, 
ſtehen, giebt es kein Wort, das in den Ohren unſers Premier's gräß-|und durch die Veröffentlichung von ſolchen Schriften wie die, welche 
licher klingt, als das Wort Kongreß, und von einer Beſchickung des in dieſem Augenblicke ein gewaltiges Aufſehen hervor gerufen habe, 
Kongreſſes iſt jetzt keine Rede, da man die Ausſicht zu haben glaubt, entferne der Kaiſer Napoleon feine aufrichtigſten Freunde von ſich.“ 
daß Rußland und Preußen der beantragten Reform im Kirchenſtaate Wir glauben verbürgen zu können, daß dies der weſentliche Inhalt 
nicht beiſtimmen, und da man aus Rom und Neapel die beftimmte] einer in dieſen Tagen hier eingetroffenen Depeſche des franzöſiſchen 


Zuſicherung erhielt, daß von dort aus der Kongreß nicht beſchickt wird, 


wenn die Grundlage feiner Berathungen (Reduktion der weltlichen Re— 
gierung des Papſtes) feſtgehalten werden ſollte. Der öſterreichiſche Hof 
beruft ſich darauf, daß Kaiſer Napoleon in Villafranca dem Kaiſer 
von Oeſterreich ſein Wort gegeben, den weltlichen Beſitz des Papſtes 
nicht anzutaſten. Oeſterreich ſagt man, hielt nicht ſo feſt an den Sti⸗ 
pulationen von Villafranca bezüglich der mittelitalieniſchen Herzoge, 
aber auf dieſes dem Kaiſer Franz Joſeph von Napoleon gegebene Wort 
glaubte es zählen zu können. Und nun! ... Was den Aerger ver⸗ 
mehrt, iſt die neuerliche Intimität zwiſchen Paris und London. Man 
hoffte, daß England, falls es ſich für wirklich bedroht hielte, die An⸗ 
näherung Oeſterreichs ſelbſt ſuchen würde, und mit der neueſten napo- 
leoniſchen Schwenkung iſt auch dieſe Hoffnung zertrümmert. Man 
ſpricht jetzt in unſern Regierungskreiſen mit großer Achtung von Preu⸗ 
ßen, und in der That ſcheint es, daß der Verkehr zwiſchen Wien und 
Berlin gerade in Bezug auf den Kongreß ein freundſchaftlicherer ge⸗ 
worden iſt. Unſere Diplomatie taſtet jetzt nach allen Seiten herum und 
fie wiegt ſich in dem Glauben, jo manches in Süd und Nord heraus⸗ 
gefühlt zu haben. Das Wort Coalition fällt hier und dort. So ift 
augenblicklich die Stimmung, was freilich nicht hindert, daß fie über⸗ 
morgen wieder ins Gegentheil umſchlägt. Sollte aber wieder eine An⸗ 
näherung an Frankreich möglich werden, fo dürfte Graf Rechberg fal- 
len, denn er wird in Paris als das Haupthinderniß eines guten Ein⸗ 
vernehmens mit Oeſterreich angeſehen. Die Correſpondenz des Mar— 


Botſchafters in Petersburg iſt. 

Paris, 2. Januar. [Der Neujahrs-Empfang!] wird 
heute in der gewöhnlichen Weiſe vom „Moniteur“ beſchrieben. Die 
Anrede des päpſtlichen Nuntius an den Kaiſer lautete: „Sire, an dieſem 
erſten Tage des Jahres, der das diplomatiſche Korps um Ew. Maj. 
verſammelt, habe ich die Ehre, Sire, Ihnen die Wünſche und die ehr⸗ 
erbietigen Huldigungen deſſelben darzubringen.“ Der Text, den der 
„Moniteur“ von der Antwort des Kaiſers giebt, iſt genau derſelbe, 
wie wir ihn ſchon gebracht, nur zum Schluß heißt es: „Auch wird, 
ſeien Sie davon überzeugt, das beſtändige Ziel meiner Bemühungen 
ſein, überall, ſo weit es von mir abhangen wird, das Vertrauen und 
den Frieden wieder herzuſtellen“, während die bisherige Mittheilung 
„das Vertrauen in den Frieden“ angegeben. Von Einzelnheiten wird 
noch gemeldet, daß Louis Napoleon ſich überhaupt ſehr liebenswürdig 
zeigte, daß Hr. v. Nerli, der Geſandte des Großherzogs von Toscana, 
der mit dem diplomatiſchen Korps eingeladen worden, von ihm beſon⸗ 
ders angeredet wurde. Der Erzbiſchof von Paris hat ſeinem 
Klerus die Veranſtaltung von öffentlichen Gebeten in der jetzigen Be⸗ 
kümmerniß anempfohlen. Bei dem geſtrigen Empfange ſoll der Kaiſer 
auch an ihn einige Worte gerichtet und ihm geſagt haben, daß er 
„Alles aufbieten werde, um die Pflichten eines guten Katholiken mit 
denen eines Souveräns zu vereinen.“ Die Eigenſchaften der Farblo⸗ 
ſigkeit und abgemeſſenen Neutralität der kaiſerlichen Rede werden in 
Ermanglung von andern, die man vorher erwartet hatte, als das 


Köln, 3. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regentſ quis de Mouſtier mit Walewski muß gegenwärtig ſehr intereſſant fein. | wichtige und intereſſante Ereigniß des geſtrigen Tages hervorgehoben. 


hat die Direktion der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit folgendem 
Schreiben beehrt: „Ich habe die Mir von der Direktion der rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn überſandte Denkmünze mit vielem Danke entgegenge⸗ 
nommen und ſpreche wiederholt Mein aufrichtigſtes Bedauern hiermit 
aus, daß es Mir nicht vergönnt war, dem ſo feierlichen und wichtigen 
Einweihungsfeſte beiwohnen zu können. Berlin, 30. Dezbr. 1859. 
gez. Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent.“ 

Witten. [Eine von den Abgg. Harkort und Natorp nach 
Witten berufene Wa von Wahlmännern des Bezirks 
Hagen⸗Bochum hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 11 Du Unterrichtsfrage 
wurde beſchloſſen, eine Petition an die Kammern zu richten, um Erlaß des 
in der Verfaſſung verheißenen Unterrichtsgeſetzes und Beſeitigung der Re⸗ 
gulative. 2) Zur neuen Kreisordnung würden die Abgeordneten gebeten, 
daß de dun e Vertretung aller Staatsbürger, event. darauf zu der Jh 
daß bei ftändifcher Repräſentation kein Stand vor dem anderen in der Zahl 
der Kreistags⸗Deputirten überwiegend ſei. 3) Antrag des Wahlmannes 
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zahlenden Abgaben — Petition an die Kammer. 4) Den 9 des Wa 
manns Funke, ehemaligen Abgeordneten zur Nationalverſammlung, auf all⸗ 
mneſtie für politische Verbrechen, verſprachen die Abgeordneten, 
ei geeigneter Gelegenheit zu befürworten. 5) Dem Antrage des Herrn 
Louis Berger auf ee n der Stimmzettelwahl ſchloß ſich die Ver⸗ 
ammlung mit größter Mehrheit an. Der Abgeordnete Harlort erklärte ſich 
25 eheime, der Abgeordnete Natorp für die öffentliche Abſtimmung. 
er 
taatsregierung nicht allein in dem vom Miniſter des Innern den Unter: 


en, ſondern auch dahin zu wirken, daß die preußiſche Landesvertretung 
während der bevorſtehenden Seſſion ihre Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 


Le Kin, der ſtettiner Adreſſe kundgegebenen Beſtrebungen kräftig zu unter: 


3 digkeit einer gründlichen Umgeſtaltung der deutſchen Bundesverhältniſſe 


ntrag des Herrn L. Berger: „die Abgeordneten zu erſuchen, die] wird es nicht von ihnen fein, 


Man bereitet hier eine offizielle Antwort auf die pariſer Broſchüre 
vor. In Paris dagegen ſoll demnächſt eine inſpirirte Broſchüre er⸗ 
ſcheinen, worin die venetianiſche Frage gleich der römiſchen beleuchtet 
und ſpruchreif gemacht wird. Die Sache wird jetzt zwiſchen Paris und 
London verhandelt und man ſpricht von einer Summe von 1200 Mil⸗ 
lionen Franken, mittelſt welcher Oeſterreich abgefunden werden ſoll. 
Damit würden unſere Finanzen für einige Zeit flott werden und dann 
— Ade Reform. 

Während des letzten Krieges gab es einen Moment, in welchem 
das Kriegsbudget die Verpflegung von 936,000 Mann auswies, auf 
dem Papier nämlich. Das kaiſ. Handſchreiben an den Miniſter des 
Innern behufs Einberufung von Vertrauenskommiſſionen zur Bera⸗ 


thung der Landesvertretungs⸗Statute ſoll demnächſt offiziell kund gege⸗ 


ben werden. 
Frankreich. 

Paris, 2. Januar. [Die „anerkannten Rechte.“] Der 
Telegraph hat die Worte, welche bei dem Empfange des diplomatiſchen 
Corps zwiſchen dem Kaiſer und dem päpſtlichen Nuntius gewechſelt 
worden ſind, ohne Verzug in dem ganzen Europa verbreitet, das ihnen 
ohne Zweifel mit der größten Spannung entgegen ſah. Sehr erbaut 
denn wenn der Kaiſer die Repräſentan⸗ 
ten der fremden Mächte daran erinnerte, daß er ſeit ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung die größte Achtung gegen die anerkannten Rechte kund gege⸗ 
ben habe, fo wäre dies in gewöhnlichen Zeiten ganz hübſch, aber mit 


Ganz anders als dieſe offizielle, Rede hat jedoch der „Times“ Artikel 
gewirkt, worin ſich nur noch geringe Ausſichten für das Zuſtandekom⸗ 
men des Kongreſſes kundgeben. Der engliſche Geſandte Lord Cowley 
iſt geſtern nach dem Empfange in den Tuilerien nach London abgereiſt. 
Dagegen weilt Hr. von Perſigny noch immer hier, wodurch die Ge⸗ 
rüchte über einen Portefeuillewechſel, ohne freilich durch irgend einen 
andern Umſtand unterſtützt zu ſein, an Beſtand gewinnen. 
Großbritannien. 

London, 2. Januar. [Die Verzögerung des Congreſſes 
iſt von der „Times“ ihren Leſern drei Tage lang vorenthalten wor⸗ 
den und wird — nach drei Tagen bänglicher Hoffnung des Gegentheils 
— am vierten mit der Miene der Freude mitgetheilt Die „Ti⸗ 
mes“ ſagt: 5 

In dieſem Augenblick ſieht es aus, als ſollte der Congreß gar nicht zu 
Stande kommen. Ein Congreß, der keine Ausſicht zu einmüthigen Beſchlüſ⸗ 
ſen eröffnet, iſt in der That wenig nütze. Dieſe Einmüthigkeit wird aber 
augenſcheinlich ſchwer zu erzielen Kin Das wichtigſte Ergebniß der 
letzten Paar Monate beſteht ohne Zweifel in der Wiederher⸗ 
ftellung des guten Einvernehmens zwiſchen England und 

rankreich und in der Bekehrung des Kaiſers Napoleon zu den 
Anſichten des engliſchen Min iſteriums! Wir wollen hiermit nicht 
behaupten, daß irgend eine gemeinſame Handlungsweiſe zwiſchen beiden 
Ländern vereinbart iſt, oder daß ſie 5 dem Congreß immer übereinſtim⸗ 
men werden. Wir reden nur davon, daß Frankreich das von England pro⸗ 
clamirte Prinzip im Allgemeinen angenommen hat, welches Prinzip die ge⸗ 
waltſame Reſtauration in Mittelitalien, ſo wie die ungebührliche Beein⸗ 
fluſſung der Mittelitaliener ausſchließt. Dies Prinzip iſt, wie wir bemerken 


Rückſicht auf die Umſtände, Gerüchte und Schwierigkeiten, welche die] müſſen, vom Zuſammentritt eines Congreſſes ganz unabhängig, und wird 


Theater. 
= Breslau, 5. Jan. Unfere Oper brachte uns geſtern als 


ö Erſtling des Jahres 1860 neu einſtudirt das nun ſchier dreißig Jahre 


alte Marſchner ſche Drama: „Der Templer und die Jüdin“, 
zwar ohne Tanz, obwohl der Zettel das Stück ausdrücklich als eine 
große romantiſche Oper mit Tanz ankündigte, aber nichtsdeſtoweniger 
doch in einer dekorativen Ausſtattung, die nach den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen als durchaus genügend anerkannt werden muß, wenn wir auch 
mit einigen Coſtüms aus hiſtoriſchen Gründen nicht durchaus einver⸗ 
ſtanden ſein können. Trotz des einigermaßen matten und loſe gearbei⸗ 
teten Textbuches, in welchem der hochpoetiſche Scott ſche „Ivanh oe“ 


f in eine recht gewöhnliche Ritter⸗ und Räuber⸗Spukgeſchichte verwandelt 
erſcheint, hat die Oper hier, wie an vielen andern Orten Deutſchlands 


ch wegen ihrer kräftig muſikaliſchen Charakterzeichnung und einiger er⸗ 
götzlicher komiſcher Epiſoden ſtets großen Beifalls zu erfreuen gehabt, 
und auch geſtern wieder das Haus faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Schon früher haben wir uns beifällig über die von der hieſigen Theater⸗ 
Leitung angeſtrebte Wiederbelebung des Marſchner ſchen Repertoirs aus⸗ 


geſprochen; denn der greife Tondichter gehört auf dem Gebiete der dra⸗ 


matischen Compoſition unſtreitig zu den hervorragendſten Talenten der 


Neuzeit, und es iſt als eine Pietätspflicht zu betrachten, daß man ſeine 
Werke nicht ſchon bei ſeinen Lebzeiten zur Makulatur werden laſſe, zu⸗ 
mal ſie mehr, wie viele andere, das Publikum immer auf's Neue wie⸗ 
der anziehen, und zweifellos einer edleren Kunſtrichtung angehören. 


nius wandeln laſſen; es findet ſich vielerlei in ſeinen Partituren, was 
ſelbſt an die ſo ſtark verpönte Kapellmeiſter⸗Muſik nicht allzu fern an⸗ 
ſtreift, und auch gegen manche den Sängern darin geftellte Zumuthun⸗ 
gen laſſen ſich erhebliche Bedenken geltend machen, denn wo ſeine Can⸗ 
tilenen über den Zuſchnitt und die Grenze des Liedes hinausgehen, da 
ſind ſie vielfach hart, ungefügig und auch in der Harmoniſirung zu 
unruhig gehalten, um ungetrübten künſtleriſchen Genuß erzeugen zu kön⸗ 
nen. Allein trotz alledem ſchreibt dem bewährten Altmeiſter nicht ſo 
leicht Jemand mehr Chöre nach, wie der Nr. 3 des 1. Aktes („Wer 
Kraft und Muth in freier Bruſt“) und Nr. 9 des 2ten Aktes („Es 
zittert im Frühroth vor Freude die Welt“), in denen ſicher jeder Ken⸗ 
ner, ebenſo wie in den vortrefflichen Narrenliedern (Nr. 2 des 1. und 
Nr. 15 des 3. Aktes), in den Burlesken des Barfüßler⸗Mönchs ([Nr. 4 
und Nr. 10), in dem pompöſen Marſch vor dem letzten Finale (Nr. 18) 
und in manchen einzelnen Parten, die der Componiſt in die Haupt⸗ 
partien der Rebecca, des Guilbert und Jvanhoe hineingeſtreut hat, 
mehr wahre Muſik entdecken wird, als in den vielen noch ſo gewalt⸗ 
ſamen Kraftanſtrengungen unſerer raffinirten modernſten Opernmuſe. 


Einen guten Theil des Erfolges, welchen „Templer und Jüdin“ 
hier ſtets gehabt, kann ſich der unverwüſtliche Repräſentant des Templers, 
Herr Rieger, auf ſeine Rechnung ſchreiben. Marſchner'ſche Helden⸗ 
partien ſingt Niemand, den die Natur nicht verſchwenderiſch ausgeſtattet 
hat, und wer ſie ſo lange mit Glück zu ſingen vermag, als dies Herrn 
Rieger gelungen iſt, der muß in der That einen Riegerſchen Stimm⸗ 


Seine Muſe hat ihn zwar nicht immer auf der Sternenbahn des Ge⸗ fonds beſitzen; denn die oben gerügte Schwerfälligkeit und darum 


auch in der That angreifende Schwierigkeit der Marſchner'ſchen 
Cantilene tritt in allen ſeinen Opern immer am meiſten bei denjenigen 
Rollen hervor, auf welchen die Wucht der dramatiſchen Handlung ruht. 
In „Templer und Jüdin“ find es die Partie der Rebecca und die des 
Guilbert, welche die größten Anſtrengungen erheiſchen, und es will ge⸗ 
wiß viel ſagen, wenn ein Barytoniſt nach den koloſſalen Fatiguen der 
großen Duett: und Chor⸗Scene Akt 1 Nr. 5, der allein faſt eine 
Viertelſtunde in Anſpruch nehmenden Arie Nr. 12 des 2. Aufzuges, 
des Templergerichts im 2ten Finale (Nr. 13), endlich noch das ſchoͤne 
ſchwungvolle Duett (Nr. 11 des letzten Akts) mit fo weichem vollen 
Tone vorzutragen vermag, wie dies Herr Rieger geſtern zu Stande 
gebracht hat. Selbſt für die ſanfte Stelle: „Hier zu Füßen ſchwör' 
ich's Dir“, hatte ſeine Kehle noch den faſt jugendlichen Schmelz einer 
wohlklingenden mezza voce übrig, obſchon wir unter den früheren 
Forte's manches milder und feiner ausgeprägt gewünſcht hätten. Als 
den Gipfelpunkt ſeiner Leiſtung erkennen wir gern die, auch vom Pu⸗ 
blikum mit Hervorruf des Künſtlers belohnte große Arie: „Mich ver⸗ 
ſchmähen? Stolze! Undankbare! Heißgeliebte!“ an, die überdies auch 
in einzelnen Sätzen, wie: „War ein Ritter je im Leben“ ꝛe., — „In 
des Lebens wildem Drang“, — und: „Doch noch einmal ſteigt von 
fern, freundlich mir ein ſchöner Stern“ ꝛc., die geſanglich dankbarſten 
Momente der ganzen Partie in ſich begreift. Mit Wohlgefallen ſind 
wir hier Herrn Rieger auf Schritt und Tritt gefolgt, und fo möge er 
es denn auch dem wirklichen Intereſſe, welches wir an ſeinem Vortrage 
genommen, zuſchreiben, wenn wir uns erlauben, ihn auf zwei kleine 
Athemfehler aufmerkſam zu machen, die uns allein im Genuſſe des 
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ohne Zweifel geltend gemacht werden, gleichviel welchen Ausgang die gegen: 
wärtigen Verhandlungen haben mögen. Aber die Kenntniß von dem Vor⸗ 
handenſein dieſes Einvernehmens zwiſchen England und Frankreich konnte 
jenen feſtländiſchen Mächten, die den vertriebenen Fürſten wohlwollen, kaum 
zur Ermuthigung dienen. Oeſterreichs Abneigung vor dem erwähnten 
rinzip begreift ſich von ſelbſt. Daſſelbe ift überhaupt nicht dar⸗ 
nach angethan, bei den königlichen Familien des Feſtlandes oder eigentlich 
bei irgend einer Königsfamilie Anklang zu finden; und obwohl in Ruß⸗ 
land die Gereiztheit gegen Deſterreich in letzter Zeit Mode geweſen iſt, 
mag doch Heben vom alten Sauerteig zurückgeblieben ſein, und der Zar 
denn doch Bedenken tragen, op er jenen Prinzipien die Sanction feines Ja⸗ 
wortes ertheilen ſoll. Wahrſcheinlich aber wäre der ruſſiſche Hof, im Be⸗ 
wußtſein der eigenen Seftigteit, wohl geneigt geweſen, die Sache der kleinen 
. Bei den deutſchen Höfen hat die Anerkennung 
der italieniſchen Revolutionen vermuthlich einen noch peinlicheren Eindruck 
hervorgebracht. Preußen neigt, wie man ſagt, zur engliſchen ſigfialſung 
des Völkerrechts, aber die kleinen Höfe, die ſich von je her auf Rußland 
ſtützten, Na b an der Verdammung einer ſo ſubverſiven Lehre, wie die 
von der Volksſouveränetät, ein lebhaftes Intereſſe haben. Die kleinen Für⸗ 
ten Deutſchlands fühlen, daß es ſie angeht, wenn das Haus ihres italieni⸗ 
chen Nachbarn brennt. Der Papſt war inzwiſchen bemüht, die katholiſche 
elt aufzuregen. Der Papismus iſt heutzutag ſo vollſtändig die Religion 
verfallender oder ſtagnirender Staaten, daß jene Bemühungen den aller⸗ 
Heinjten Erfolg hatten. Selbſt in e iſt das Volk gegen die prieſter⸗ 
liche ba Mund mit dem Beiſtande feines Volles () vermochte der 
eo Raller die Agitation ſeiner Biſchöfe unbeachtet zu laſſen. Das 
amphlet jedoch hat dem Papſt als Mittel gedient, ſich der moraliſchen Ge⸗ 
richtsbarkeit Europas zu entziehen, und die anderen Mächte, die den legiti⸗ 
miſtiſchen Anſprüchen gewogen ſind, haben ſich eben ſo raſch beeilt, dieſelbe 
Ausrede zu gebrauchen ... Soll denn nun der Congreß aufgegeben 
werden? W. Gottes Namen, ja, ſo weit es auf das engliſche Volk an⸗ 
kommt. Wir brauchen keinen Congreß, haben ihn nie verlangt, ſondern im 
Gegentheil mit Argwohn betrachtet. Wir erklärten uns blos zum Beitritt 
bereit auf das dringende Erſuchen des franzöſiſchen Kaiſers, der ihn zur 
endgiltigen Löſung der italieniſchen Frage für nothwendig erklärte. Sollte 
Napoleon ſich im Stande ſehen, ſeine „Truppe“ von Bevollmächtigten zu⸗ 
ammenzubringen, ſo ſchicken wir auch den unſern; wo nicht, wird man in 
gland ſagen: „ deſto beſſer.“ Alles, was dann zu thun bleiben wird, iſt, 
den mittetitalieniſchen Staat, der ſich aus der Romagna und den Herzog⸗ 
Kuren bildet, entweder als ein unabhängiges Königreich oder als Beſtand⸗ 
theil Sardiniens anzuerkennen, uns an die vollendete Thatſache zu halten 
und den Papſt wie ſeine Anhänger ſich helfen zu laſſen, wie ſie können. 
(All das Schmähen auf Papſt, Oeſterreich und Katholicismus, be⸗ 
merkt hiezu die „N. Pr. Z.“, kann der Welt dennoch nicht die That⸗ 
ſache verhüllen, daß England jetzt von Frankreich zur Aſſiſtenz einer 
Revolution gezwungen wird, die es vor einem Jahre haßte, ſeit einem 
halben Jahre vertheidigte, vor drei Monaten als die Bedingung ſeines 
Beitritts zum Congreß verlangte und ſeit acht Wochen mit der wider⸗ 
willigen Genehmigung ganz Europas durchzuführen und ſicher zu ſtellen 
hoffte! Den vier Changements folgt im einfachen Schleppetragen des 
großen Nachbarn allerdings der würdigſte Schluß.) 
Belgien. 
Brüſſel, 2. Januar. Hieſige Blätter veröffentlichen eine Adreſſe 
an den Papſt, welche von verſchiedenen katholiſchen Notabilitäten aus⸗ 
geht und die an der Spitze der Unterzeichner die Namen der Herren 
raf v. Merode, Graf v. Theur und Ad. Dechamps trägt, 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 5. Januar. [Die Nobleſſe der Schleſiſchen 
Zeitung.] In Folge eines provocirenden Artikels der Schleſiſchen 
Zeitung wieſen wir derſelben aus ihren eigenen Worten nach 
(ſ. Nr. 1 d. Ztg.), daß die Entwickelung und Befeſtigung 
unſeres Verfaſſungslebens auf ihre aktive Mithilfe nicht 
zu rechnen habe. 

Gegen dieſe Vorhaltung wagte ſie ſich nicht zu vertheidigen. 

Dagegen überſchüttete ſie uns mit einer Fülle von Invectiven und 


41 N 


einmal ein Inſerat nicht gleichzeitig zugegangen iſt; wobei ſie an 
betreffender Stelle anzubringen weiß, daß „die Schleſiſche Zeitung 
von allen königlichen Behörden zur Inſertion ihrer Bekannt⸗ 
machungen faſt ausſchließlich benutzt werde“ (was übrigens 
entſchieden falſch iſt). 

Allerdings giebt es nicht für Alle ein gleiches Maß noblen Selbſt⸗ 
gefühls; aber was würde man ſelbſt zu dem winzigſten Geſchäfts⸗ 
manne ſagen, wenn er ſich durch Verkleinerung ſeines Concurrenten 
deſſen Kunden empföhle? 

Mindeſtens hat die Breslauer Zeitung, als ſie in der Lage 
war, die Schleſiſche Zeitung Jahre lang in ihrem Nachtrabe zu haben, 
ſich ſolcher Mittel niemals bedient; hat es nicht geſtattet, daß in ihrem 
Expeditions⸗Lokale der geringeren Auflage ihrer Collegin gedacht, noch 
daß bei Empfehlungen zur Inſertion oder zum Abonnement darauf 
hingewieſen wurde. 

Aber, wie gejagt, das Gefühl für das, was ſich ſchickt und nicht 
ſchickt, iſt nicht überall gleichmäßig ausgebildet, und die Schleſiſche Zei⸗ 
tung, welche uns jetzt überholt hat, weil ſie im Jahre 1848 dem gün⸗ 
ſtigen Winde der Reaction folgte und ſich's wohl gefallen ließ, daß für 
ihre Verbreitung mit den bekannten und damals verwendbaren Mitteln 
geſorgt ward, ſcheint trotz ihres jubilaren Alters ſich. in das ihr neue 
Verhältniß noch nicht gefunden zu haben. 

Bei ihrem Alter müſſen wir wohl daran verzweifeln, daß ſie noch 
etwas lernen werde, ſonſt würden wir ihr als eine andere Auffaſſung 
loyaler Concurrenz das nachſtehende, unter'm 5. September expedirte, 
if des jetzigen Verlegers der Breslauer Zeitung entgegen: 

alten: 


PHP, 

Es wird Ew. Hochwohlgeboren nicht unbekannt geblieben fein, daß die 
Breslauer Zeitung ſeit dem 1. April a. c. in den Verlag des Unter⸗ 
zeichneten übergegangen iſt. 

Mein redliches Streben für die Hebung und Förderung des genannten 
Organs nach Kräften zu ſorgen, hat ſchon in dieſer kurzen Zeit Nene 
gefunden, indem die Abonnentenzahl bereits um mehr als 600 geſtiegen iſt 
und noch fortwährend zunimmt. 

Um ſo mehr halte ich es aher für meine Pflicht, um den Anforderungen 
nach allen Seiten hin gerecht zu werden, mein Augenmerk au dahin zu 
richten, daß den zahlreichen Abonnenten meiner Zeitung in ganz Schleſien 
ſo wie in der benachbarten Provinz Poſen und im Königreich Polen, die 
wichtigen Veröffentlichungen der Behörden nicht vorenthalten werden. 


Es kann gewiß nicht dem Zwecke jener Veröffentlichungen entſprechen, 


dieſelben nur einem Theile der Intereſſenten zugänglich zu machen, indem 
fie nur einer der hieſigen Zeitungen zum Abdruck gegeben werden, während 
ein nicht unbeträchtlicher Theil — unſere Zeitung hat jetzt 3475 Abonnenten 
— dapon ausgeſchloſſen wird. 1 4 

Ich beabſichtige durchaus nicht, der andern hieſigen Zeitung Inſerate 
1 zu wollen, ſondern ich möchte hierdurch nur die Erfahrung zur 
Geltung bringen, daß nur durch. Juſertionen in beide Zeitungen 
eine allgemeine Bekanntmachung für Schlefien erfolgreich 
geſchehen kann, eine Erfahrung, die nicht nur von den meiſten Ge⸗ 
3 ſondern auch bereits durch viele Behörden thatſächlich aner⸗ 
annt wird. 

Mein ganz ergebenes Geſuch geht daher dahin: Ew. Hochwohlgeboren 

wollen geneigteſt verfügen, daß die von dort ausgehenden Concurs-, Subha⸗ 
ſtations⸗ und anderen wichtigen Bekanntmachungen, für die Folge auch der 
Breslauer Zeitung zur Insertion überwieſen werden. 
Auf gütige Gewährung meiner Bitte hoffe ich um ſo ſicherer rechnen zu 
können, als dieſelbe kein einſeitiges Privat⸗Intereſſe verfolgt und deren Er⸗ 
füllung auch wohl dadurch gerechtfertigt erſcheint, daß die Breslauer Zeitung 
jederzeit mit großer Opferwilligkeit und unbeſchränkt ihre Spalten zur För⸗ 
derung wohlthätiger Zwecke öffnet, fie überdies gleiche Stempellajt zu tragen 
hat, wie die Schleſiſche Zeitung und daher wohl die Berückſichtigung ver⸗ 
dient, nicht zu Gunſten jener benachtheiligt zu werden. 

Nochmals mein Geſuch Ew. Hochwohlgeboren geneigter Einſicht empfeh⸗ 
lend, habe die Ehre zu verharren x 


5 Breslau, 5. Januar. [Ta gesbericht.] In der heutigen 


gehäſſigen Inſinuationen bezüglich der wechſelnden Beſitzverhältniſſe der] erſten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Vorſtand des Kolle- 
Zeitung, glaubend, daß fie ſelbſt in einem beſſeren Lichte erſcheinen[giums gewählt. Nachdem der Vorſitzende, Hr. Juſtizrath Hübner, die 


würde, wenn ſie andere recht ſchlecht machte. 
Für uns iſt dieſe — Politik unzugänglich. 


geſetzlichen Wahlbeſtimmungen vorgeleſen und die Herren Hipauf und 
Rösler zu Stimmenſammlern ſowie die Herren Worthmann und 


Die Schleſiſ che Zeitung machte uns ferner den Vorwurf der] Galetſchki zu Wahlaufſehern ernannt hatte, begann der Wahlakt. 
Abonnentenfjägerei; worauf wir ihr erwiderten, daß wir zur Ge] Das Reſultat war: daß der bisherige Vorſtand wieder gewählt wurde 
winnung unſerer Abonnenten uns keiner illoyalen Mittel bedienten; daßf und zwar Hr. Juſtizrath Hübner (bei 71 Stimmenden) mit 68 Stim⸗ 
aber die Schleſiſche Zeitung bei ihrer Inſeratenjägerei ſichf men zum Vorſitzenden, Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer (bei 
nicht derjenigen Nobleſſe beſleißige, welche ihr Anſtand und Selbft:| 72 Stimmenden) mit 59 Stimmen zu deſſen Stellvertreter, Hr. Kauf⸗ 


achtung zur Pflicht machen ſollten. 


- 


mann Redakteur Voigt (bei 72 Abſtimmenden) mit 61 Stimmen zum 


Wir riefen ihr zum Beweiſe ein Circular vom Juli 1859 und eine Protokollführer und Hr. Partikulier Ju rock (bei 72 Abſtimm.) zu deſſen 
Vorſtellung bei dem Ober⸗Präſidium der Provinz Poſen vom 21. De⸗ Stellvertreter. — Nachdem Hr. Juſtizrath Hübner (nach ſeiner Wieder⸗ 
zember pr. in's Gedächtniß und ſtellten die Entſcheidung: ob ſolchef wahl) mit herzlichen Worten für das abermals geſchenkte Ver⸗ 
Schritte den Character einer noblen Concurrenz bewahrten, in das trauen gedankt, erhob ſich Hr. Oberſt Freih. v. Falkenhauſen, um 


eigene Urtheil des letzten Artikelſchreibers. 


* 


im Namen der Verſammlung dem bisherigen (und wiedergewählten) 


„Dieſer hat es nicht gewagt, ein Urtheil abzugeben; vermuthlich] Vorſitzenden für die mit jo großer Umſicht, Unparteilichkeit, Gewiſſen⸗ 
weil er ſich in der ihm neuen Sphäre der Schleſiſchen Zeitung noch] haftigkeit und ſeltener Aufopferung ausgeübte Führung eines fo ſchwie⸗ 


nicht hinlänglich aeclimatiſirt fühlt; dagegen bringt die Schleſiſche Ztg. rigen Amtes den innigſten und wärmſten Dank auszuſprechen. 


die angezogenen Schriftſtücke zum Abdruck. 


Die 
ganze Verſammlung erhob ſich einmüthig, um ihre vollſte Beiſtimmung 


Sie muß alſo wohl der Ueberzeugung fein, überall ſich in den zu dieſem Danke zu erkennen zu geben. — Von Seiten der Wieder⸗ 
Grenzen einer anſtändigen Concurrenz bewegt zu haben; trotzdem] gewählten wurde die abermalige Wahl mit Dank angenommen. 


aber 


ergiebt ſich aus den vorgebrachten Schriftſtücken Folgendes: 
1) 


5 lueberſchwemmung.] Das gegenwärtige Hochwaſſer hat 


daß die Schleſiſche Zeitung trotz ihrer Vornehmthuerei es ſ eine jo bedeutende und umfaſſende Ueberſchwemmung hervorgerufen, 


doch für gerathen hält, von Zeit zu Zeit die Welt auf ſich auf- wie wir fie ſeit dem Unglücksjahr von 1854 nicht gehabt haben. Die 


merkſam zu machen; 


Ortſchaften nach Oſten, Norden und Weſten ſtehen theils unmittelbar 


daß es ihr aber nicht genügt, durch ihre Abonnentenzahl zu im- unter Waſſer, oder find doch mit einem fo anſehnlichen Waſſergürtel 


poniren, ſondern daß fie jedesmal für nöthig findet, die Breslauer umgeben, daß die Communication meiſt aufgehoben und eine ſolche 


„Zeitung daneben in Schatten zu ſtellen; 


daß fie ſofort mit Vorſtellungen hinterher iſt, wenn ihr zufällig! befinden. 


überhaupt nur da möglich iſt, wo ſich Chauſſeen und hohe Dämme 
In Flecken und Dörfern, die ziemlich weit ab vom Oder⸗ 


ufer liegen, lagern ſich die Eisſchollen ab, die aus weiter Ferne ge- 
Die ausgetretenen Waſſer⸗Maſſen nähern ſich immer 


kommen find. 
mehr der Stadt und haben ſchon hier und da in der Vorſtadt die 
Communication gehemmt. So iſt der ſogenannte Waſſergang (unter⸗ 
halb der Ziegelbaftion und im Sommer als ſchattiger Spaziergang be⸗ 
liebt) jetzt mit Eis und Waſſer bedeckt. Die Communication zwiſchen 
dem Ziegel⸗ und der ſogenannten Marienauer⸗Thorbarriere iſt unter 
brochen, da auch die Ohlau ausgetreten und hier vereint mit der Oder 
die Plätze überſchwemmt hat. Geht man hier vor, ſo weit es die an⸗ 
dringenden Fluthen erlauben, ſo erblickt man nur eine Waſſer⸗Ebene, 
aus der die bekannten Spazier⸗Orte der Breslauer wie Inſeln empor⸗ 
tauchen. Ebenſo umfangreich ſind die Ueberfluthungen auf dem rech⸗ 
ten Oder⸗Ufer und namentlich ſehr ausgedehnt von da, wo die ſogen. 
alte Oder (bei Scheitnig) ſich abzweigt bis dahin, wo ſie wieder in 
den Hauptſtrom einmündet (vor Oßwitz). 
Oder gar nicht mehr einem Fluß, ſondern einem langgeſtreckten See. 
So z. B. da, wo ſie die trebnitzer Chauſſee durchſchneidet. Hier hat 
ſie zu beiden Seiten die ganze Umgegend überſchwemmt und zwar bis 
zu der Oßwitzer⸗Steuer⸗Barriere. Vor Kl.⸗Kletſchkau iſt ein recht an⸗ 
ſehnlicher See, der das Dörfchen von drei Seiten ganz umſchließt, jo 
daß die Communication nur mittelſt Kahn möglid if. Die Straße 
nach Oßwitz iſt überfluthet, und blickt man zwiſchen der Oßwitzer⸗Steuer⸗ 
Barriere und den letzten weſtlichen Häuſern von Kl.⸗Kletſchkau hindurch, 
ſo glaubt man ſich in der Nähe eines koloſſalen Sees, denn die glän⸗ 
zende Waſſerfläche dehnt ſich aus bis an den äußerſten Horizont und 
wird in weiter Ferne durch einen Wald begrenzt. — Die Eismaſſe, 
welche die Oder hier vorüber geführt hat, iſt ungeheuer, und noch im⸗ 
mer hat der Eisgang ſein Ende nicht erreicht. Heut Nacht beſonders 
war der Eisgang ſehr ſtark, ſo namentlich von Mitternacht bis vor 
1 Uhr, dann wieder um 4 Uhr und endlich zwiſchen 5 bis 6 Uhr 
Morgens. Der Andrang der Eismaſſen war zuweilen ſo dicht, daß 
örtlich ein bedeutendes Steigen und Fallen des Waſſers dadurch ver⸗ 
anlaßt wurde, welches ſogar die Differenz von 3 Fuß erreichte. Im 
Allgemeinen iſt das Niveau des Stromes bis jetzt fortwährend geſtie⸗ 
gen und hat die in dem geſtrigen Artikel ausgeſprochene Vermuthung 
noch übertroffen. Denn geſtern Abend 6 Uhr war der Waſſerſtand 
am Unter⸗Pegel 9 Fuß 6 Zoll, in der Nacht 11 Fuß, gegen Morgen 
12 Fuß und um 8 Uhr Morgens 13 Fuß. — Leider müſſen wir 
auch von mancherlei Schaden berichten, welche die Fluthen angerichtet 


haben. — Die Verwüſtungen auf den großen ſtädtiſchen Holzplätzen 1 


vor dem Ohlauerthore, namentlich auf den zwiſchen der Ohlau und 
Oder gelegenen, ſind ſehr erheblich. Die Eismaſſen haben große Holz⸗ 
ſtöße wie Kartenhäuſer umgeſtürzt, große Balken find fortgeſchwemmt. 
An der Sandbrücke iſt das Bollwerk eingeſtürzt, dort und an der Oder⸗ 
brücke Eisböcke beſchädigt. Ueberhaupt war die Sandbrücke die ganze 
Nacht hindurch ſehr gefährdet. Die reißenden Fluthen haben Schiffe 
ſammt deren Befeſtigungen fortgeriſſen und theils vernichtet. So wurde 
ein Schiff, das hinter dem Lorenzhofe (in der Gegend des neuen Pack⸗ 
hofes) feſt verankert war, losgeriſſen und mit ſeiner ganzen La⸗ 
dung (Roggen) verſenkt. Man hat von dieſem ſpäter nur das Vor⸗ 
dertheil wiedergefunden. 
Siederei feſtlag, wurde ebenfalls losgeriſſen und in den Fluthen be⸗ 
graben. Ferner wurden 4 andere Schiffe fortgeſchwemmt, deren Schick⸗ 
ſal man noch nicht kennt. Daß auch in den oberhalb liegenden 
Strichen ähnliche Verheerungen angerichtet worden ſind, laſſen die hier 
angeſchwemmten und aufgefiſchten Gegenſtände aller Art deutlich ſchlie⸗ 
ßen, unter dieſen geretteten Sachen befanden ſich auch Eiſenbahnſchwel⸗ 
len. — Seitens der Behörden iſt alles geſchehen, was die Vorſicht er⸗ 
heiſchte, um Unglück und Schaden möglichſt zu verhüten, namentlich 
war Herr Polizei⸗Präſident v. Kehler unermüdlich thätig. 


Nachmittags 5 Uhr. Das Waſſer iſt ſichtlich im Fallen be⸗ 
griff 


en. 

2 [Der Eisgang], welcher nun hoffentlich vorüber iſt, hat doch 
mann een angerichtet. So hat das Eis drei Rechenpfeiler 9 
Matthiaskunſt⸗Brücke zerbrochen, und nun ſtrömte das Eis durch die Brücke 
durch, nach den entfernt dahinter ſtehenden Pontons, welche ſehr in Gefahr 
waren. Im Uebrigen wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn dieſe Brücke 
maſſiv gebaut würde; natürlich gehören dazu viele Gelder, und wer ſoll ſie 
eben? So viel wir wiſſen, if. dem jedesmaligen Beſitzer der Matthias⸗ 


ühle die Pflicht auferlegt, die Brücke in einem guten Zuſtande zu erhalten. 


Die Mühle iſt abgebrochen, an einen Neubau iſt der bedeutenden Koſten 
halber bis jetzt nicht zu denken. 8 0 

da Ablöfungsgelver darauf haften ſollen. Im Uebrigen hat dieſe Mühle, 
wenn ſie gebaut werden ſollte, die beſte Waſſerkraft, und kann ſelbſt bei dem 
niedrigſten Waſſerſtande fortwährend gemahlen werden. Bei einem Neubau 
würde der Grundbau ein bedeutendes Kapital abſorbiren; jedenfalls müßte 
die anſtoßende Brücke auch in Anſchlag gebracht werden. Aber es 
merkwürdig bei dem jetzigen Aufſchwunge der Induſtrie, daß ſich nicht 
Mehrere zuſammenthun, um hier ein entſprechendes Etabliſſement zu gründen. 


& [Berichtigung,] Ein hieſiges Blatt theilt in feiner heutigen 


Nr. (7) mit, daß Hr. Prof. Middeldorpf die ihm von der Kom⸗ 


mune angetragene Stelle eines dirigirenden Arztes an dem hieſigen 


Hr. Prof. 


Allerheiligen⸗Hoſpital abgelehnt habe. Dem iſt nicht ſo. 
Middeldorpf hat die durch den Tod des Geh. Medizinalraths Ebers 
erledigte Stelle bis jetzt als älteſter Primar⸗Arzt interimiſtiſch verwaltet 
und jetzt dieſe interimiſtiſche Funktion niedergelegt wegen Mißhelligkei⸗ 
ten, die innerhalb des Direktoriums der Anſtalt entſtanden ſind. s 


5 . einer neuen kathol. ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchn e.] Am 16. Dezember 1858 wurde von den Stadtverordneten die 
Errichtung zweier kath. Elementarſchulen bewilligt, eine für den ſüdlichen, 
und eine für den nördlichen Stadttheil. Letztere derſelben wurde heut Morgen 


Dargebotenen geſtört haben, und als leicht vermeidlich, künftig ver⸗ drücken können, daß die Künſtlerin ihre prächtigen Töne etwas be⸗ 
beſſert werden dürften. In den beiden auf einander folgenden Verſen: ſtimmter einſetzen und von der freilich heut zu Tage gleichfalls ſehr 


„Freudlos, wie ein Traum verrinnt“ und 
„Einſam in das dunkle Grab“, 

kann ſchlechterdings nicht zwiſchen wie und ein, und zwiſchen in und 
as Athem geholt werden, ſondern der Sänger muß dies nach den 
orten freudlos und einſam beſorgen. Mit den Portamenten 
vermochten wir uns dagegen diesmal faſt durchgehends einverſtanden zu 
erklären, und nur den einen Wunſch hätten wir noch auf dem Herzen, 
daß Herr Rieger den Buchſtaben n am Ende der Silben ſchärfer und 
geſchloſſener ausſprechen möchte, weil die heute fo ſtark graſſirende Ma⸗ 
nier, das Schluß - n mit einem ephelkyſtiſchen e zu verbrämen, ſich 
einer noblen geſanglichen Recitation ganz vorzugsweiſe feindlich erweiſe. 
Frau v. Laßlo's Organ, welches in dem erſten großen Duett 
(Nr. 5) einigermaßen angegriffen klang, erholte ſich ſchon in Nr. 7, 
dem Duett mit Jvanhoe lder ſich, beiläufig geſagt, trotz des im Tert- 
buche vorkommenden Reimes auf „Du“ nicht Eivanu, ſondern Eivenho 
ausſpricht) zu ſchönſter Wirkung, und leiftete dann auch bis zum Ende 
allen tückiſchen Angriffen der Kompoſition tapferen Widerſtand. Na⸗ 
mentlich brachte ſie die innige Melodie des letztgedachten Duetts (das 
nur etwas zu lang ausgeſponnen iſt, um als ein vollendet ſchönes 
Muſikſtück gelten zu können), ſo wie die recht tief deutſch⸗empfundene 
Preghiera (Nr. 16, — ein rechtes Gegenſtück nordiſcher Seelenqual 
gegen den ſſeilianiſch⸗belliniſchen Balſamhauch der castra diva!!) und 
die Stelle im letzten Finale: „Gott wird mir den Kämpen ſchicken!“ 
zu wohlthuendſter Geltung, wenn wir auch den Wunſch niemals unter⸗ 


allgemein gewordenen Manier des „cercare il tuono“ weniger Ge⸗ 
brauch machen möchte. Die wahre Leidenſchaft, die freilich dem dra⸗ 
matiſchen Geſange nicht fehlen darf, muß doch weit weniger in der 
willkürlichen Verletzung der geſetzmäßigen Regeln, als vielmehr in deren 
höchſten Erfüllung geſucht werden. In der muſikaliſch höchſt charakte⸗ 
riſtiſchen Vertheidigung der Rebecca vor dem Gericht der Tempelherren 
(Finale des 2. Aktes): „Euer Mitleid zu erflehen ꝛc.“ kam die Stei⸗ 
gerung des Affekts nicht völlig heraus, weil die Künſtlerin ihre geſang⸗ 
lichen und dramatiſchen Effekte nicht ſorgfältig und maßvoll genug vor⸗ 
bereitet, ſondern ſich dabei wohl mehr, als gut iſt, auf die Inſpiration 
des Augenblicks verläßt. 5 3 
Herr Liebert war ſehr gut bei Stimme und fang feinen lyriſchen 
Jvanhoe recht brav. Im Duett mit Rebecca (Nr. 7), das ſonſt vor⸗ 
trefflich ging, blieb an zwei Stellen blos ein korrekteres Zuſammengehen 
der beiden Stimmen zu wünſchen, wozu denn freilich gehört, daß ſich 


die duettirenden Künſtler bei Fermaten und Cadenzen ſcharf in's Ge⸗ 


ſicht ſehen, ſtatt fi) nach rechts und links zu iſoliren. Der Zweikampf 
im letzten Finale mit Guilbert gelang nicht recht, und wir möchten 
daher faſt eine ernſtliche Berathung mit einem tüchtigen Fechtmeiſter 
empfehlen, um dergleichen häufig vorkommende Scenen, die fo leicht an 
das Ridiküle anſtreifen, ein für allemal in eine für die theatraliſche 
Wirkung angemeſſene Schablone zu gießen. Herr Prawit ſtattete 
ſeinen luſtigen Einſiedler Tuck mit gutem Humor aus, gab uns in dem 
„Ora pro nobis“ einige recht tüchtige Triller zum Beſten, die den 


Baſſiſten neueſten Datums auch immer mehr auszugehen pflegen, und 


mußte fein Lied (Akt 2, Nr. 10): „Brüder wacht, habet Acht!“ ſogar 
Da capo ſingen. Auch Frl. Remond (Rovena), Herr Meinhold 


(Narr) und Herr M. Weiß (ſchwarzer Ritter) genügten, obwohl es 
dem Letzteren ſchwer wurde, ſich als demaskirter Richard Löwenherz in 


voller königlicher Würde zu behaupten. Herrn Funk, den wir geſtern 
zum erſtenmale in einer größeren Partie hörten, mangelt zum Groß⸗ 5 
meiſter Beaumanoir eiwas die erforderliche Tiefe, während die mittlere 


und höhere Lage ſeines Organs nicht ohne Klang ſind. Auch giebt er 


feine Töne im Ganzen naturgemäß und frei aus, und nur der Vor⸗ 
trag iſt noch zu trocken und monoton, um dem Bühnenerforderniß ganz 


zu entſprechen, ſo wie denn auch im Spiel noch viel zu thun übrig 
bleibt. An der Wortausſprache des Künſtlers fiel uns das zu dunkle a 


auf, welches auch auf die Bildung der Diphthonge noch üblen Einſuß 


äußert, fo daß z. B. ei fortwährend wie eu klingt. Da aber troß 


aller dieſer Mängel Herrn Funk eine gewiſſe Natürlichkeit und Ein⸗ 
fachheit des Vortrages eigen iſt, und er durchgehends rein intonirt, ſo 


wollen wir gern an die Vervollkommnungsfähigkeit ſeines Talentes 


glauben. — Herr Tietz könnte als Iſage von Vork die allzu jüdiſchen 
Accente um ein Beträchtliches mildern, da es in dieſer echten Komb⸗ 
dienvater⸗Partie gar nicht darauf ankommt, komiſch zu wirken. Je 


weniger der Acteur hier thut, um ſo mehr hat er zum Gelingen des 
Ganzen beigetragen. 


RR 


Ein anderes leeres Schiff, welches hinter der 


Auch will Niemand den Bauplatz Een, 5 
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ben fein möchte, in Erfüllun 
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4430 Geſtorbene und 124 Paare Getraute. 


lich wurde, 


angemeſſener. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der als Rathmann gewählte Be 


Amte verpflichtet. 


Schulvorſteher Herren Tripke und Berger. 


werden weibliche 


ſehr gunſtiges genannt werden. Es wurden zum Stadtverordneten⸗Vorſteher 


einſtimmig Herr 
N Sen er Ludwig, zum Protofollführer 


Herumſchickeu von Neujahrskarten emanzipirt haben. Die — —.— des Hrn. 
8 Anders hat ſehr gute Geſchäfte in humoriſtiſchen Neujahrskarten gemacht, 


um 10 Uhr als kathol. Elementarſchule Nr. 6 durch Herrn Pfarrer Lich⸗ 
Bo feierlich eingeweiht. Das neue Schulhaus „zum Segen des Herrn“, 
liegt Sterngaſſe Nr. 11, und wurde für 10,000 Thaler gekauft, und mit 
einem N von circa 1000 Thaler zum Schulhauſe mit 3 Klaſ⸗ 
ſen, à 90 Schülern eingerichtet. Der Feier wohnte bei Herr Kanonikus 
Thiel als ERBE er naler Fe err Kaplan Stern als Reviſor der 
neuen Schule, Herr al Mice artſch, Herr Seminardirektor Baucke, 
Herr Vicaxiats⸗Amtsrath Micke, einige Herren Stadträthe und Stadtver⸗ 
ordneten, letztere mit der goldnen Amtskette geſchmückt, und die beiden Herren 
d \ Nachdem Herr Pfarrer Lich⸗ 
horn das Haus durch Gebet eingeweiht, hielt derſelbe eine Rede in der 
Schulſtube, in welcher die Schüler der neuen Schule, 132 an der Zahl, be⸗ 
reits verſammelt waren. In dieſer Rede dankte der Herr Pfarrer nächſt 
Gott dem biefigen Magiſtrate und dem Stadtverordneten⸗Kollegium, die 
mit jo großen Opfern eine neue Bildungsſtätte für die Jugend hergeſtellt 
im Namen ſeiner hohen eig Behörde und der Eltern dieſes Stadt: 
theils. Er jtellte Herrn Kaplan Stern zu St. Maria auf dem Sande vor, 
verpflichtete die beiden Lehrer, Herrn Regent als erſten und Herrn Meyer 
als dritten Lehrer, durch Handſchlag, machte die Herren Schulvorſteher auf 


ihre Pflichten aufmerkſam und ermahnte die Eltern, der ihnen gewordenen 


Wohlthat den entſprechenden Dank nicht zu verſagen. Vor wie nach der 
Rede ſangen eine Anzahl Zöglinge des hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗ 
Seminars die Pſalmen: „Wie lieblich iſt deine Wohnung, o Herr“ und 
„Ich will ſingen von der Gnade des Herrn.“ Von den 132 bereits ange⸗ 
meldeten Schülern find 66 aus der Seminarſchule in die neue Schule über⸗ 
getreten. Jene war bereits ſo überfüllt, daß einzelne Schüler buchſtäblich 
auf den Fenſterbrettern haben Platz ſuchen müſſen. 34 Schüler ſind von der 
kath. Elementarſchule Nr. II., 23 von St. Maria, 8 von St. Matthias und 
1 aus dem Armenhauſe überwieſen worden, und es dürfte die Zeit der 
Anſtellung eines Lehrers für die zweite Klaſſe nicht zu fern liegen. Der 
Eingang ins Schullokal war durch Kränze und Guirlanden feſtlich geſchmückt. 
So baut ſich denn das Schulſyſtem unſerer Stadt immer weiter aus, und 
es Kiens der e anzuerkennen, welch ungeheure Opfer nach dieſer Richtung 
hin ſeitens der Stadt gebracht worden ſind. Möge das Gebet des Herrn Pfar⸗ 
rers, daß die neue Schule eine Pflanzſtätte für dieſes und das jenſeitige Le⸗ 


gehen. 

&I chulangelegenheit.] Von Seiten des Magiſtrats iſt neuer⸗ 
dings ſämmtlichen ſtädtiſchen Lehrern eine Verfügung der königl. Regierung 
zugefertigt worden, mit der Weiſung, dieſelbe an jede Klaſſenkhür anheften 
u laſſen. Dieſe Verfügung enthält Folgendes; „Es iſt nicht ſelten der 
Fall vorgekommen, daß Eltern, Vormünder und Pfleger ſich erlaubt haben, 
wegen vermeintlich ungerechter oder zu ſtrenger Beſtrafung ihrer Kinder und 

flegebefohlenen die Lehrer während der Schulſtunden entweder in der Lehr⸗ 
tube, auf dem Hausflur oder wohl gar auf der Straße zur Verantwortung 
aufzufordern oder gar zu beleidigen. — Um ſolchen Störungen des Elemen⸗ 
tarunterrichts für die Folge vorzubeugen, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß der⸗ 
leichen Störungen der Schule und Beleidigungen der Lehrer, nach Maßgabe 
ar Beſchaffenheit und unbeſchadet der anderweitig angedrohten Strafen, 
mit einer Geldbuße von 1 — 5 Thaler oder verhältnigmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu belegen ſind. — Den Herren Lehrern kann der hierin gewährte 
Schutz nur willkommen ſein. 

& [Gierth wieder eingefangen.] In vergangener Nacht 
fand der in Klein⸗Kletſchkau ſtationirte Wächter einen Betrunke⸗ 
nen. Da letzterer ſich über ſeinen Aufenthalt nicht ausweiſen wollte 
oder konnte, wurde er natürlich verhaftet und nach dem Polizei⸗ 
Gefängniß gebracht. Hier ftellte es ſich nun heraus, daß der Verhaf⸗ 
tete kein anderer war als — der kürzlich aus dem Filial-Gefännniß 


entſprungene Gierth. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Jan. Oberpegel: 20 F. 11 3. Unterpegel: 13 F. — 8. 
Eisgang. 
Amtlicher Waſſer⸗ Rapport. 

An der Schiffs⸗Schleuſe zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 
4. Januar, Abends 5 Uhr, am Oberpegel 19 15 9 Zoll, am Unterpegel 
15 Fuß 5 Zoll; am 5. Januar, Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß 
8 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 5 Zoll. Der Strom iſt frei. 


Goldberg, 4. Januar. Laut erſtem Jahresberichte des St. Eliſa⸗ 
beth⸗Vereins für ambulante Krankenpflege find in dem Zeitraume vom 
1. Januar bis zum 14. Dezbr. v. J. von den hieſigen 4 grauen Schweſtern 
284 kranke a. verpflegt worden. Davon find 195 A . ‚31 erleich⸗ 
tert, 40 geſtorben, und 18 ſind in Pflege verblieben. Der Religion nach 


waren darunter 37 Katholiken, 226 Evangeliſche und 1 Jude. Außerdem 


ſind 1828 Portionen Mittagſuppe verabreicht, 50 Zahnoperationen vorge⸗ 
nommen und 5 Leichen mit Sterbekleidern verſehen worden. — Der Magi⸗ 


ſtrat hat den grauen N in dem ſtädtiſchen Antheil des hieſigen Klo⸗ 


ters Wohnung und ein Lokal zur Aufnahme weiblicher Kranken zugewieſen, 
in welchem am 1. Januar d. J. eine Kranken⸗Anſtalt eröffnet worden iſt, 
wobei der Herr Dr. Thebeſius die ärztliche Behandlung der Kranken zu 
übernehmen die Güte gehabt. Der beſchränkte Raum geſtattet de Gin nur 
6 wirkliche Kranke aufzunehmen. Durch die Koſten verurſachende Einrichtung 
der Krankenanſtalt iſt es z. Z. nicht möglich, Kranke unentgeltlich aufzuneh⸗ 
men, und deshalb haben die grauen Schweſtern ein Abonnement für freie 
Cur und Verpflegung erkrankter weiblicher Dienſtboten in der Krankenanſtalt 
veranlaßt, ſo zwar, daß alle Herrſchaften für jeden weiblichen Dienſtboten 
vierteljährlich 3 Sgr. 9 Pf. Beitrag zahlen, wodurch ſie das Recht auf freie 
Cur und Verpflegung der betreffenden Dienſtboten ſich erwerben. Ebenſo 
ienſtboten und andere weibliche Perſonen als Selbſtabon⸗ 
nenten angenommen. Nichtabonnenten werden, ſo weit es der Raum zu⸗ 
läßt, gegen Zahlung von 5 Sgr. pro Tag in die Anſtalt aufgenommen und 
verpflegt. a 


E. Hirſchberg, 3. Januar. [Verſchiedenes.] Die Ueberſicht vom 
e e ange Kirchgemeinde ergiebt: 437 Geborne, 
Uneheliche Kinder wurden 48, 
wovon 23 in Hirſchberg und 11 in Kunnersdorf zu zählen ſind, geboren; 
Unglücksfälle ereigneten ſich 6, Selbſtmorde 2, Es find mithin im Jahre 
1850 drei Baar Getraute und 6 Geborne weniger und 11 Geſtorbene mehr 
als 1858. Die Zahl der Kommunikanten belief ſich auf 3807. — Unſere 
Poſtanſtalt hat einem allgemein gegeben Bedürfniſſe genn t und die Loka⸗ 
litäten mit Gasbeleuchtung verſehen laſſen. — Erfreulicher Weiſe kann 
ich Ihnen berichten, daß, veranlaßt durch einen früheren Artikel Ihrer Zei⸗ 
tung, ſowohl in Kunnersdorf als auch in Straupitz die Ortsbehörden 
Anſtalten getroffen haben, unſichere, gefährliche Stellen der Kommunikations⸗ 
wege am Bober und Zacken entlang mit Barrieren ꝛc. zu verſehen. Gleichzeitig 
beabſichtigt der Ortsvorſtand in Kunnersdorf ſtatt der ſchmalen über den 

acken führenden Stege an geeigneter Stelle eine, im Falle der Noth zur 

ransportirung einer Spritze geeignete Ueberbrückung anzulegen und damit 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen. — Heute bemerkten die ſich 
in der Nähe des Zackens befindenden Knaben des Kaufmann M. ein ee 
immer, welches ſich in das Waſſer ſtürzte, offenbar in der Abſicht, ſich das 

eben zu nehmen. Cs Prong nicht, ihr Vorhaben zu verhindern, obwohl 
man zur Rettung herbeiſprang und an der Mündung des ackens in den 
Bober es dem Handelsmann J. Elsner, welcher in den Fluß ſprang, mög⸗ 
die Ertrunkene aufs Trockne zu bringen. Alsbald angeitellte 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. — Jedenfalls war der auffäl⸗ 


lige Transport des Leichnams in die Stadt auf einer Radwer ein nicht 


— h. = Striegau, 4. Januar. [Kommunales.] In der heutigen 


Kaufmann Opitz, nachdem er durch eine Deputation von ſeiner Behauſung 
abgeholt worden, durch den Herrn Bür ermeiſter Rauthe zu ſeinem neuen 
Nachdem ürgermeiſter Rauthe belobigend über 


le; Herr 
flichterfüllung des als Rathmann ae Klemptnermſtr. 


die treue h 5 
ieder des Magiſtrats⸗Kolle⸗ 


Urban dankend ausgeſprochen, wurden die Mitg 


er giums entlaſſen, und dann die neu gewählten Stadtverordneten verpflichtet. 


uch hier wurde den Ausgeſchiedenen ein Dank votirt, beſonders in Rück⸗ 
ſicht darauf, daß diejelben in einer für Striegau 17 wichtigen Zeitperiode 
ungirt hatten, in welcher der Bau des neuen Rathhauſes ſo wie der Schul⸗ 
gebäude u. a. m. zur Berathung und Ausführung gekommen. — Hierauf 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, und darf das Reſultat ein 


u deſſen Stellvertreter Herr 
err Kaufmann Kahlert mit 
roßer Majorität gewählt. — Durch den Frauenverein ſowie durch andere 
ammlungen ſind unſere Armen reichlich bedacht worden. — Die Sitte der 
Neuſahrsgratulationen, iſt hier immer noch ſehr im Schwunge, obgleich ſich 
fehr viele durch Zuwendung von Geſchenken zur Armeukaſſe von dem lästigen 


Kaufmann Kamitz und 


* 
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und Referent war Zeuge, wie ein Gutsbeſitzer aus Gräben mehrere Dutzend 
dergleichen Karten couvertirte und abſandte. 


d Neiſſe, 3. Januar. [Jubiläum. — Abſchiedsmahl.] Geſtern 
feierte Hr. oſtdire tor Mauve ſein fünfzigjähriges Dienſtjubilaum und er⸗ 
hielt bei dieſer Gelegenheit die Beweiſe der allgemeinſten Theilnahme und 
Hochachtung, die er hier und auswärts genießt. Im Jahre 1808 war er 
in dem damals bergiſchen Lingen, erſt 12 Jahre alt, als proviſoriſcher Poſt⸗ 
ſekretär in den Staatsdienſt getreten, Von 1812 an machte er mit der Feld⸗ 
poſt die Freiheitskriege mit, und als nach dem Frieden 1815 alle Verhält⸗ 
niſſe geordnet wurden, trat er für immer in preußiſchen Dienſt, indem ſeine 
Dienſtzeit von 1810 ab datirt wurde. Die zahlreiche Familie, deren meiſten 
Mitglieder ſich bereits eine geachtete Lebensſtellung errungen haben, hatten 
ſich um den Jubilar vereinigt. Früh um 6 Uhr ward ihm von der Pionnier⸗ 
Muſik in Poſtillons⸗Uniform ein Ständchen und darauf von den Muſik⸗ 
Chören des 23. u. 22. Regiments ein Morgengruß gebracht. Das Offizier⸗ 


10% Thlr. bezahlt, März- April — —, April⸗Mai 10%, The. Br. 10% Xhlr, 
Gld., Mai⸗ a —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Fe eee gi 
artof ee loco Waare 16% Thlr. Gld., 8 Januar 

& 


16% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 16% Thlr. be ahlt, ebruar⸗ — 
März⸗April — —, April⸗Mai 17 Thlr. Gld., Mal Jun — Juni Jul 
=, ua — —, Auguſt⸗September — —. 

Zink. Geſtern wurde noch 6 Thlr. 6 / Sgr. und für W. H. und D. H. 
im Verbande zu 6 Thlr. 8% Sgr. loco Bahnhof bezahlt. Heut ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 5. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die Zufuhren und Angebote von Boden⸗ 
lägern in allen Getreidearten ſehr mittelmäßig und die Preiſe ſämmtlicher 
Getreidearten haben bei mäßiger Kaufluſt keine Aenderung erlitten. 

Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 63—67—70—73 


Corps, Deputationen des 22. Regiments, des Magiſtrats, des Kreisgerichts, dgl. mit Bruch 4346-50-52 „ na ali 

des nau brachten ihre Glückwünſche dar. Hr. Ober⸗Poſtdirektor Brenner⸗Weizen ... 34—38—40—42 „ ch Qualitat 
Petersſohn überreichte dem Jubilar den rothen Odlerorden 3. Klaſſe mit r 49—51—53—54 „ und 

der Schleife; das verſammelte Poſtperſonal einen ſchönen ſilbernen Pokal; Gerte 36—40—42—45 

5 „Diviſionsgeneral v. Mutius, Hr. Kommandant Oberſt Baron v. Get A 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
endorff, viele andere Militär: und Civilperſonen ſprachen perſönlich den och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ k 
Antheil aus, den fie an dem Feſte nahmen. Darauf verſammelte ein zahl: itter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 

reich beſuchtes Diner die Feſtfeiernden. Das erſte Hoch brachte der Hr. Kom⸗ ien ae e 40—45—48—50 „ 


Delfaaten etwas matter und Winterraps billiger erlaſſen. — Winter: 
raps 86—88—90—91 e Winterrübſen 7 | 04 Str, — 
rübfen 70—75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

10% hlt bean Sehe 104 iR Sn und anuar Februar 

A x „Februar⸗Mär r. bezahlt, «Apri 5 
Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br. > 15 R 

Spiritus höher, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer und 
beſonders waren ji Qualitäten leicht verkäuflich; Thymothee niedriger. 

au ach 5 a 1 Thlr. 

eue rothe Saat 11— 12% 13 1 i 
Neue weiße Saat 1202225 15 25 nach Qualität. 
Thymothee 8-84— 994, Thlr. 


——— — . — ꝙnm—.— — — — 
Vorträge und Vereine. 


Oe. Breslau, 5. Januar. (Schleſiſche Geſellſchaft, vollziehen— 
der Ausſchuß.] Das den pn der „ſchleſiſchen Geſellſchaft für —— 
ländiſche Cultur“, über deſſen ſtatutenmäßige Neuwahl für die nächſte zwei⸗ 
jährige Etats⸗Periode neulich berichtet worden, hat ſich inzwiſchen conſtituirt 
und als ſeinen „vollziehenden Ausſchuß“ die bisherigen Mitglieder deſſelben 
wiedergewählt: den Herrn Geh. Med.⸗Rath Prof. Dr. Göppert als Prä⸗ 
ſidenten, den Hrn. Ge N v. Görz als deſſen Stellvertreter, den Hrn. 
Bürgermeiſter Bartſch als erſten General⸗Secretär, den Hrn. Gymnaſial⸗ 
director Dr. Schönborn als zweiten General⸗Secretär, den Hrn. Kaufmann 
Klocke als Schatzmeiſter. Hr. Director Schönborn war bereits im Laufe 
Be 1 8 Etatszeit in die Stelle des Geheimen Medizinal⸗Raths Ebers 
getreten. 


mandant auf Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten aus, darauf feierte Hr. 
Ober⸗Poſtdirektor den Jubilar durch einen Toaſt und zuletzt ließ Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Dyhrenfurth noch einmal denſelben hochleben. Abends ſchloß 
ein Ständchen der Füſilier⸗Muſik des 23. Regiments den feſtlichen Tag, der 
als „Jubeltag“ in der entſchiedenſten Bedeutung des Wortes begonnen, an⸗ 
gedauert und geendet hatte. i 3 
Den 29. Dezember Abends gaben die zahlreichen Freunde des bisheri⸗ 
en Lokaliſten in der Friedrichsſtadt, jetzigem Stadtpfarrers von Ziegenhals, 
Eulang, demſelben durch ein Abſchiedsſouper die Hochachtung und Liebe 
zu erkennen, die er durch ſein entſchiedenes und doch verträgliches und hu⸗ 
manes Benehmen allgemein ſich erworben. Einige ſechzig Mitglieder der 
verſchiedenſten Geſellſchaftskreiſe hatten ſich im Saale von „Liebigs Hotel“ 
zu der Feier verſammelt. Hr. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Teuber gab in einem 
ſehr e humoriſtiſchen Vortrage den Gefühlen der Anweſenden 
Worte, die ungern einen fo hochgeſchätzten Freund aus ihrer Mitte ſcheiden 
ſahen. Zahlreiche Toaſte ſchloſſen ſich an dieſen erſten an. Geſtern begleite⸗ 
ten mehrere Geiſtliche von hier und auswärts, mehrere Lehrer des Gymna⸗ 
ſiums und Freunde aus anderen Ständen den Scheidenden an ſeinen neuen 
Beſtimmungsort, an dem er von Geiſtlichen und Laien aufs freundlichſte 
empfangen wurde und die Herzen der Verſammelten durch ſeine gediegene 
Anſprache für ſich einnahm. 
++ Brieg, 5. Januar. [Tages⸗Chronik.] Die Thäter des an dem 
leubuſcher Bauer verübten Raubes, zwei Brüder, der eine aus Michelwitz, 
der andere aus Mangſchütz, find ermittelt und zur gerichtl. Haft gebracht. — 
In voriger Woche ertranken in der Oder beim Aufhauen des Eiſes zwei 
junge Männer im Alter von 24 und 19 Jahren; ein dritter, ſchon alter 
Mann wurde gerettet, brach aber einen Arm. — Ein ſich bettelnd herum⸗ 
treibendes Frauenzimmer hinterließ in Leubuſch in einem Bauergehöft ihr 
zwei Jahr altes Kind. Daſſelbe hatte einen Zettel an ſich, auf welchem 
deſſen Alter vermerkt war. Der Umſicht unſerer Polizei iſt es Hebereggz die 
gewiſſenloſe Mutter feſtzunehmen. — In Brieſen erſchoß ſich der Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber T. Der Eisgang auf der Oder hatte hier am Montag 
begonnen. Mit nicht unbedeutender Heftigkeit drängten ſich die Eismaſſen 
an die maſſiven Pfeiler der Oderbrücke, ohne jedoch erheblichen Schaden zu 
verurſachen. Das Waſſer iſt fortwährend im Steigen begriffen. Es hatte 
geſtern Nachmittag am Unterpegel eine Höhe von 16 Fuß und iſt aufwärts 
ſchon ſtellenweiſe aus dem rechten Ufer getreten, weshalb bereits Damm⸗ 
wachen ausgeſtellt find, — Am Neufahrstage fand im Schauſpielhausſaale 
die feſtliche Vertheilung von milden Gaben an die Pfleglinge der hieſigen 
Klein⸗Kinderbewahranſtalt, deren Zahl wohl über 50 ſein mag, ſtatt, wozu 
ſich die Wohlthäter derſelben ziemlich zahlreich eingefunden hatten. — Herr 
Stadtmuſiker Börner gab geſtern das vierte Abonnements⸗Concert. Das 
Programm brachte auf vielſeitiges Verlangen das Potpourri: „Der Chriſt⸗ 
markt zu Breslau“, zur Aufführung, dem ein ſtürmiſcher Beifall folgte. 
Das Concert war überaus ſtark beſucht. 


o Gleiwitz, 4. Januar. [Viehſeuche. — Vermiſchtes.] Ueber 
die mit hellen verdächtigen Fälle der Viehſeuche, die ſich in dem nahen 
Dorfe Oſtropa gezeigt haben, bringe ich nun den genauen Thatbeſtand zur 
Kenntniß. Vor etwa vier Wochen erkrankten auf zwei Gehöften zwei Stück 
Vieh, die nicht freſſen wollten, und wurden von den Eigenthümern geſchlach⸗ 
tet. Als dieſe Vorfälle ſpäter zur Cognition der Behörden kamen, war das 
corpus delieti längſt nicht mehr vorhanden, und eine Unterſuchung lieferte 
kein Reſultat. Ein und zwanzig Tage waren aber jedenfalls über die 
krankhaften Erſcheinungen hingegangen, und man nahm ſie mit gutem Rechte 
als vereinzelte anderartige Krankheiten an. de der vorigen Woche kam je⸗ 
doch eine neue Erkrankung vor, und die Recherchen ergaben nach Tödtung 
des Thieres, daß daſſelbe einen Nagel verſchluckt hatte, und an einem Ma⸗ 
gengeſchwür litt. Der Löſer acinte keine Dürre, aber es ward Blut in dem 
Darmkanal befunden, und in Folge deſſen wurde der ganze Viehbeſtand re⸗ 
vidirt. Dieſer aus etwa 500 Stück beſtehend ergab nun, daß nur eine ein⸗ 
zige alte Kuh Krankheitsſymptome zeigte, die aber keinesweges konſtatirt 
ſind. Eine am Sonnabend vorgekommene neue Erkrankung veranlaßte in⸗ 
deſſen die Behörden, die üblichen Vorſichtsmaßregeln vorläufig in Anwen⸗ 
dung zu bringen, und ſo wurde denn eine fortdauernde Inſpektion und Re⸗ 
viſton des Hornviehes angeordnet, und die ſtrenge Hütung aller andern Haus⸗ 
thiere befohlen. Wenn, was wir, erwarten, neue Fälle in unſerm Kreiſe 
nicht vorkommen ſollten, ſo würde das den Beweis liefern, daß ſich wieder, 
wie vor zwei Jahren, die Seuche nur an der Route hält, die das durchge⸗ 
triebene Vieh 5 te. — Der Wintergarten, von dem wir letzthin berich⸗ 
teten, und deſſen albiges Eröffnen man erwartete, ift durch den ſo ganz 
plötzlichen Todesfall des Unternehmers einſtweilen noch chats Ausführung 
gekommen. Man hofft jedoch, daß die Fortſetzer des Geſchäfts das Begon⸗ 
nene beenden werden. — Sonntag, den 8. Januar findet der dritte popu⸗ 
lär⸗wiſſenſchaftliche Vortrag für den Verein oberſchleſiſcher Lehrer ſtatt. Herr 
Dr. Wollner wird „über die Hauptnahrungsmittel des Menſchen“ ſprechen. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das „Tageblatt“ mel: 
det Galgen Aae dapentaſen m 3. Januar verſuchten wieder zwei 
Lehrburſchen einen Ladenkaſſendiebſtahl beim Seifenſiedermeiſter N. in der 
Neißſtraße, und zwar bei geöffnetem und erhelltem Laden, ſie wurden aber 
von einem vorübergehenden Polizeiſergeanten bemerkt und arretirt. — Dieſe 
Burſchen haben zugleich einen Kaſſendiebſtahl eingeſtanden, der vor einigen 
Abenden in einer eum in der Neißſtraße ausgeübt wurde. — Auch in 
die Wünſche'ſche Blumenhalle am Untermarkt einzubrechen, wurde ein Ver⸗ 
ſuch gemacht, man entdeckte am 4., als der Laden geöffnet werden ſollte, 
einen abgebrochenen G. au een in dem Schloß der Eingangsthür, und 
hat ebenfalls Verdacht auf einen Burſchen, der mit einem Schurzfell be: 
kleidet war und vor dem Hauſe bemerkt wurde. 5 

+ Steinau a. d. O. Am 10. Januar, Aerea 4 Uhr, findet im 
„Preußiſchen Hofe“ die Sitzung des landwirthſcha tlichen Vereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A.: 1) Mittheilung der Ernte⸗Erträge 
von 1859; 2) Mittheilung der Denkſchrift über die ſtaatlichen Maßregeln zur 
Förderung der Landes⸗Cultur in Preußen ce. 

Waldenburg. Vom 9. Januar ab wird die Geſellſchaft des Herrn 
Direktors Conradi hier dramatiſche Vorſtellungen geben. — Der Verein zur 
Gründung und Erhaltung eines Rettungshauſes hat ſeinen 2. Jahresbericht 
veröffentlicht. Bisher haben in der Anſtalt nur drei Kinder aufgenommen 
werden können, da es dem Verein an Mitteln abend um das eigentlich 

eſteckte Ziel zu erreichen. Die Jahresbeiträge haben ſich ſogar verringert. 

Das Vermögen des Vereins beſtand am Schluſſe des Rechnungs⸗Jahres 
1858—59 in 1953 Thlr. 5 Sgr. 19 Der Verein zählt 97 Mitglieder, die 
laufende Beiträge zahlen, und 17 Mitglieder, die einen Beitrag nicht unter 
5 Thlr. ein⸗ für allemal gezahlt haben. 


———— — —ñ—j— . — x —— 2 2 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

1 Breslau, 5. Januar [Börſe.] In Folge des Miniſterwechſels in 
Pace war die Fegg Börſe ſehr fan und jämmtlihe Courſe anſehnlich 
niedriger. National-Anleihe 61461 ½/ bezahlt, Credit 79 79, wiener 
Währung 79—78 , bezahlt und Geld. Eiſenbahnaktien und Fonds matter. 

Breslau, 5. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Ja⸗ 
nuar a5 arts Thlr. Baal, Januar⸗Februar 39 1 —39/% Thlr. bezahlt, 
Februar⸗März 39% Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 40—40% 
Thlr. bezahlt und Gid., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
— —, Auguſt⸗September — —. | 

Rüböl matt; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Januar 10% Thlr. bes 
zahlt und Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 


M. [Verein junger Kaufleute] Nachdem Herr Regierungsrat 
Bergius die erſte Hälfte ſeines Vortrages — 55 Gas 1 8 5 205 
chem er deſſen allmähliche Entſtehung enkwickelt, und deſſen Bedeutung als 
wirkliches Aequivalent feſtgeſtellt, während es von Vielen irrthümlich als 
bloßes Werthzeichen betrachtet wird, nachdem er die Eigenſchaften, welche 
das Geld haben müßte, und den Werth deſſelben als Tauſchmittel dargelegt, 
wobei höchſt intereſſante Bemerkungen eingeſtreut wurden, verlas der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Hr. Krebs, ein Schreiben des Feſtcomite's zur Schiller⸗ 
feier, welchem eine Anzahl auf das Feſt bezüglicher Beilagen in Wort und 
Bild beigefügt waren. 


F. Breslau, 4. Januar. [Jahresbericht über den Turnverein. 

Seitdem das Volksleben in Preußen wieder in kräftigeren Schlägen daa 
hat ſich ſo manche nützliche e in Form von Vereinen ans Licht 
des Tages emporgekämpft, die fruher in Ermangelung der unumgänglich 
nothwendigen höheren . in tiefem Schlummer lag. Zu dieſen 
Vereinen zählt ſich auch der hieſige Turnverein für Erwachſene, der nun 
vor Jahresfriſt von einer Anzahl zum Theil hochangeſehener Männer unſeler 
Stadt angeregt wurde und ſich durch Freud und Leid, durch Ebbe und Fuß bis 
jetzt in einer Blüthe erhalten hat, die die beſten Hoffnungen auf langdau⸗ 
erndes Beſtehen eröffnet. Zwei glänzende Turnfeſte im April und November 
v. J. gaben auch weiteren e Zeugniß von der turneriſche Fertigkeit 
und raſchen Ausbildung ſeiner Mitglieder; bei dem letzten wurde ſogar den 
Zuſchauenden zu wenig klar gemacht, wie man auf gewöhnlichem Wege zu 
manchen der vorgeführten Kunſtſtücke gelangen könne. Die Maſſenübungen, 
denen der erſte Platz gebührt, wo es auf harmoniſche Ausbildung des Kör⸗ 
pers und Gelenkigkeit ankommt, wurden ſo oft mit Regelmäßigkeit veran⸗ 
ſtaltet, als es die Zahl der Erſcheinenden erlaubte, und da die Beſchränkt⸗ 
heit des Turnplatzes im Sommer nur geringe Freiheit der Bewegung ver⸗ 
ſtattete, 1 5 man Erſatz in Turnſpielen auf dem ſtädtiſchen Turnplatz und 
in Turnfahrten. Was den Beſuch anbelangt, ſo bietet ſich das freilich nicht 
ſehr günſtige Ergebniß dar, daß die Zahl der Abends erſcheinenden Turner 
ſelten 30 überſteigt; auch hat die Erfahrung gelehrt, daß eine Riegeälterer 
Herren zum Zweck ſtreng diätetiſchen Turnens zu bilden faſt unmöglich iſt, 
da verſchiedene Verſuche, dieſelben an einem Tage zum Turnen zu vereinigen, 
J dan ſind. Dies iſt nun allerdings eine Abweichung von dem anfäng⸗ 
lich aufgeſtellten Programm, demzufolge gerade auf ältere Herren Rückſicht 
enommen werden ſollte; dem Uebelſtande iſt aber um jo weniger abzuhelfen, 
o lange nicht eine auf Verabredung gebildete ältere Riege beſteht, als der 
Abſtand von den jüngeren fortſchreikenden Turnern ein immer weiterer 
wird. — Die ſchlimmſte Zeit wird ein Turnverein in — Stadt wohl 
immer im Sommer haben, da es hier ganzlich an einem bequem gelegenen 
und zugleich freundlichen Turnplatze zu mangeln ſcheint. Der biefige Verein 
erhielt bald nach ſeinem Entſtehen mehrere Aufforderungen, namentlich aus 
Berlin, in näheren Verkehr mit fremden Vereinen zu treten; wenn man 
damals gänzlich davon abſah, um erſt das innere Leben des Vereins zu 
kräftigen, jo wird eben ſo ſehr Jeder, der das Belebende und Anregende 
gemeinſam gefeierter Feſte wünſchen, daß in Zukunft dergleichen Vereinigun⸗ 
gen zunächſt wenigſtens mit den anderen Vereinen der Provinz angebahnt 
werden. Der Turnverein in Görlitz beſteht nun ſchon 12 Jahr; in Lieg⸗ 
nitz' hat ſich ein gleicher ſeit einem halben Jahre conſtituirt. Gemeinſame 
Bee der Turnintereſſen könnte wohl auch in anderen Städten der 
Provin Turnvereine e damit nach und nach eine ähnliche allge⸗ 
meine Friſche des Volkslebens in unſerer Provinz einziehe, wie ſie Sachſen 
ſeit langer or beweiſt, wo jedes Städtchen, ja auch manches Dorf feinen 
Turnverein hat. Die Zahl der Mitglieder unſeres hieſigen Vereines beträgt 
andauernd etwa 250, für Breslau eine ziemlich geringe Betheiligung, zumal 
wenn man den Vortheil des allabendlichen Turnens und des geringen Bei⸗ 
trags von 5 Sgr. monatlich in Betracht zieht. Um die Erinnerung an die 
Begründung des Vereins nicht erkalten zu laſſen, hat ſich ein Comite inner⸗ 
halb deſſelben mit Genehmigung des Vorſtandes gebildet, das am Jahres⸗ 
tage der Statutenvollendung d. 12. geber in nächſter Woche ein Stiftungs⸗ 
feſt zu veranſtalten gedenkt; * daſſelbe recht zahlreiche Betheiligung finden 
und ein neuer Bauſtein zur Ausbreitung der Turnerei ſein; Turnvereine 
gewähren mehr Nutzen als manche andere, aber auch größere Mühe, Arbeit 
und Entſagung; deshalb geht ihr Wachsthum ſo langſam vorwärts. — 


[So untags-Vorleſung.] Im nächſten Sonntag⸗Vortrage 
im Muſikſaale wird Hr. Privatdocent Dr. Körber „über Cerea⸗ 
lien“ ſprechen. 


Mannigfaltige 8. 


Berlin. [Eine Ueberraſchung wider Willen.] In einem hieſi⸗ 
gen Vergnügungslokal hatte der Wirth am ö wei hübſch ge⸗ 
arbeitete Füllhörner an der Decke des Saales anbringen laſſen, aus den 
mit dem Beginn des neuen Jahres, das von dem Orcheſter mit einem drei⸗ 
fachen Tuſch begrüßt werden ſollte, eine Fluth der verſchiedenſten Neujahrs⸗ 
Wünſche herabfliegen ſollte. Das neue Jahr kam, das Orcheſter blies einen 
Tuſch, ſo gut, wie nur einer geblaſen werden konnte, doch ſtatt der gehofften 
komiſchen Neuſahrswüunſche ſtrömte eine wahre Sundfluth der verſchiedenſten 
Traktätchen mit den erbaulichſten Titeln, wie z. B.: „Der Weg zur Selig⸗ 
keit“, „Wie ſoll ein wahrer Chriſt das Neujahrfeſt begehen?“ u. ſ. w. auf 
die überraſchten Gäſte herab. Der Wirth des Lokals war ſelbſt ganz ver⸗ 
blüfft, und um, fo zu jagen, feine Hände in Unſchuld zu waſchen, ließ er 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ag 


SEM, 4 
Beilage zu Nr. 9 der Breslauer Zeitung. 
Freitag, den 6. Januar 1860. | 

Fortſetzung.) Angehörigen in die Irrenanſtalt nach Prag gebracht, geſellte ſich der Bände Frau Dr. Rotermund. Außerdem find der Studenten⸗Biblio⸗ 
den Hausknecht herbeiholen, denn dieſer war mit der Füllung der Füllhörner] geiftigen Krankheit bald ein immer mehr uͤberhandnehmendes körperli⸗ thek nachträglich noch 47 Bände aus der Bibliothek des ehemaligen 
beauftragt worden. Der Baustnedt mußte nun auf einen Tiſch fteigen und ches Siechthum bei. Er ſtarb im Alter von 51 Jahren an Marasmus.] mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtituts zugewieſen worden, jo daß fie im ver⸗ 
vor den verſammelten Gäſten eine vollſtändige Beichte ablegen. Mit der — . — — —-¼-— — — — floſſenen Jahre zuſammen 391 Bände durch Geſchenke erlangt hat. 
ert. 


ſupideſten Miene von der Welt erzählte er daun, daß am Sonnabenb Mad Indem ich den verehrten Gebern im Namen des wohlthätigen Inſti⸗ 
i i i nen Thaler geboten habe, n oe a 
a a ee ER pie 80 ihm einbändigen TEEN, tuts den verbindlichſten Dank ausſpreche, empfehle ich daſſelbe fernerem 
würde, in die Füllhörner lege; im Weigerungsſalle habe der Mann ihm al Die königliche Studenten⸗Bibliothek geneigtem Wohlwollen. [181] 
Hölle und Teufel gedroht Ob er nun um des Thalers oder des Teufels]; g x ® lreiche und werthvolle Ge: Breslau, am 1. Januar 1860. 

ölle und Teufel gedroht. Wunsche des frommen Mannes entſprochen hatte, iſt auch im vergangenen Jahre durch zahlreiche erthvolle Dr G d g 2 
ee Dr 55 nicht eingeftehen ur Strafe mußte er noch einmal! ſchenke vermehrt worden. Es haben derſelben zugewendet: je 1 Band Prof. Dr. Haaſe, Curator der königl. Studenten⸗Bibliothek. 
nach dem Boden binauffteigen, die Fül De auf denſelben hinaufziehen, Dr. Liebig in Görlitz, Dr. Finkenſtein, Geh. Rath Prof. Dr. Gaupp, Bekanntmachung. 14 
ſie mit den bis dahin in einer Ecke des odens verborgen h dera en Direktor Dr. Kletke, Dr. Lübbert, Mediz.⸗Rath Prof. Dr. Middeldorpf;| _ Behufs Abwendung der ans Ju der Neujahrs⸗Gratulation hat ferner 
labrewünſchen füllen und dieſe dann zum Ergötzen der Gäſte herg as je 2 Bände: Reg.⸗Rath Dr. Bergius, Prof. Dr. Schröter; je 3 Bände: ep en 2. N ip gezahlt: Herr 5 le 

[Prof. Dr. M. Schmidt zu Jena, Prof. Dr. H. Schulze; je 5 Bände: er Bekanntmachung 1 tung vom 3. Januar d. J. ſoll es heißen: 
Dr. Paine zu New⸗York, der akademiſche Buchhändler F. Hirt und der artitulier Her Bernhardt Venedict Hirfch aus Berlin, 

Unterzeichnete; je 7 Bände: Direktor Dr. Schardy zu Berlin, Prof. 
Dr. Friedlieb, z. Rektor der Univerfität, 17 Bände der Direktor Dr. 


aſſen. E RB 
[Luigi Rizzi +] Am 1. Januar erlag im prager allgemeinen Breslau, den 5. Januar 1860. Die Armen⸗ Direktion. 
Das Comite zur Unterſtützung der Beiſertſchen Hinterbliebenen in Saal⸗ 
Dietrich zu Hirſchberg; 18 Bände Frau Geh.⸗R. Gaupp; 35 Bände 
Geh.⸗R. Prof. Dr. Huſchke; 49 Bände Buchhändler Ruthardt; 180 


Krankenhauſe der eben ſo als Compoſiteur, wie als ausübender Muſi⸗ 
ker rühmlich bekannte Luigi Ricci, Director der ſtädtiſchen Muſik⸗Kapelle Gelb hat den Schfuß⸗Rechenſchaſts⸗Vericht emngeſandt i 
und 55 Theater, f in Trieſt, feinen Leiden. Im heutigen Hoch⸗ Einſicht . ene geſandt, welcher bei 17 55 Mr 


ſommer hatte er das Unglück, in Wahnſinn zu verfallen. Von feinen 


Stenographie. 


Den 9. Jan., Abends 64, Uhr, eröffnet der 
Unterzeichnete einen neuen Unterrichts⸗Curſus 
von 25 Lectionen zur Erlernung der Steno⸗ 
graphie. Näheres ken die Eintrittskarten, 
welche in der Buchhandl. des Herrn Maske 
für 2 Thlr. zu haben ſind. 1102571 

Hauptlehrer Adam, Vorſitzender 
des Vereins für Stenographie nach Stolze. 


Dr. Eduard Meyer, 
praet. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer etc. 
in Berlin, Krausenstrasse 62, 
ist namentlich für Krankheiten, die in ge- 
schlechtlichen Störungen begründet sind, 
brieflich zu cousultiren. [159] 


Heil. Drei-Königs-Gabe! 


1 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Helene 
mit dem Kaufmann Emanuel Krebs in 
Tarnowitz, beehren wir uns hiermit, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
8 anzeige: at [330] 

iwitz, den 3. Janu ern 
u. D. Wohlauer und Frau. 


Aufforderung. [41] 

Die unferer Auffiht und unſerer Direktion unterworfenen Vormünder werden, 
unter Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Beſtal⸗ 
lungen, hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und die Erziehungs⸗ 
Berichte ſpäteſtens bis Ende Januar des nächſten Jahres einzureichen. Den Erzie⸗ 
hungs⸗Berichten muß ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Beſuch der 
Schule, über den Fleiß und die ſittliche Führung ſeitens der Pflegebefohlenen beige- 
fügt werden. Dieſelben müſſen unter Benutzung der in der Buchhandlung von 
Aderholz gegen Zahlung zu erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig ab⸗ 
gefaßt und von dem Berichterſtatter, unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner 
Wohnung, unterſchrieben ſein. Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte erfolgt zu 
den, in den Beſtallungen nach Buchſtaben und Nummer bezeichneten Special⸗Vor⸗ 
mundſchaſts⸗Akten. 

Wird die obige Friſt verabſäumt, und der Auflage trotz dieſer Aufforderung ſei⸗ 
tens der Herren Vormünder nicht genügt, ſo wird eine der Sachlage entſprechende 
Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 19. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Be den 6. Januar d. J., Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. 
[170] Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Sonnabend den 14. Januar d. J. findet ein Neſſourcen⸗Ball ſtatt. Entree für 
Mitglieder: Herren à 10 gs Damen à 5 Sgr.; Gäſte können durch Mitglieder einge 
führt werden; Damen jedoch nur von Mitgliedern und in deren Familien, die am Balle 
ſelbſt Theil nehmen. 
Entree für Gäſte: Herren a 15 Sgr., Damen & 7% Sgr. 
Billets ſind, außer den Zeichnungen in den Liſten, auch zu haben beim Kaufmann 
Herrn Soffner u. Firle, Ring 55. 1681 Der Vorſtand. 
Im Verlage von A. Hofmann u. Komp. in Berlin erſchien und iſt vorräthig in 
Breslau bei Trewendt & Granier, Aderholz, Aland, Goſohorsky, 
Graß, Barth u. Comp., Hainauer, Hirt, Kern: 162] 


Die Maſchinenbauer von Berlin.] Almanach zum Lachen für 1860. 


Geſangs⸗Poſſe von A. Weirauch. Von J. Stettenheim. 
Muſik von A. Lang. Mit 17 Illuſtrationen von W. Scholz u. a. 
Sämmtliche Couplets mit Pianoforte- 4 Bogen. Mit eleg. 5 5 in Farbendruck 


: reis 5 Sgr. 
Begleitung. Inhalt. Vor (lautes) Wort. — Album 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 4a 
der Vorderbleiche belegenen, auf 3265 er 
2 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 10. Febr. 1860, Vorm. 11 uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können tn dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 12. Oktober 1859. pP 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


„„. — TEN ERLTT _ 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gartenſtraße belegenen, von dem Grundſtücke 
Nr. 36 der Gartenſtraße abgetrennten, mit 
b. c, e, f im Situationsplane bezeichneten, 
zur Kaufmann H. Breslauerſſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen, auf 12,397 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
a 1 

en 9. März 1860, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Paur im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenguche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
5 idem Supa ſuchen, haben ihren An⸗ 
pruch beidem Subha ne anzumelden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1859. 33 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
um a 5 en Verkaufe des hier Kleine⸗ 

Scheitnigerſtraße Nr. 12 belegenen, auf 
Thaler 6 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 

13. Febr. 1860 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


Die Verlobung unjerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Joſeph Fränkel 
aus Neuſtadt OS. beehren wir uns Ver⸗ 
dundten und n beſonderer Mel: 

ung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

W er 3 E. Guttmann und Frau. 
5 Uhr wurde meine Frau 


mitta ! * 
de von REN 
0 


gen 1 75 ec e 
en glücklich entbunden. 
Loslau, den 3. Jan. 1860. Rohrbach. 


Heute Früh wurde meine geliebte Frau 
ulie, geb. v. Stein, von einem kräftigen 
aben, zwar ſchwer, doch glücklich entbunden. 
Forſth. Eiß bei Czersk in W.⸗Pr., 
den 4. Januar 1860. 176 
Theodor Vietze, königl. Oberförfter. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Früh um 1 Uhr wurde meine Frau 
da, geb. Bartſch, von einem geſunden 
en ae 3 & 9 1 

i ei Kynau, den 4. Jan. 0 

al x P. Zimmer. 

!. ͤ b...... 
Die heut Morgen 2 Uhr erfolgte glückliche 
Enibändung meiner geliebten Frau Louiſe, 
geb. Poppe, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [341 
Breslau, den 3. Januar 1860, 
Louis Berner. 


an a EEE RN TA ke met 
Heute Früh 2% Uhr endete ein Schlagfluß 
das junge Leben unſerer er Tochter 
und Schweſter Elfriede Stiller, 18/4 Jahr 
alt. Um file Theilnahme bittend 10 55 wir 
reun⸗ 


Liebich's Lokal. 


Sonnabend, den 7. Jan., Abends 7 Uhr, 
zum Beſten des Thierſchutz⸗Vereines 
unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Künſtler: 


Großes Concert. 
Hierauf: Ball. 
Billets a 5, 10 u. 15 Sgr. in den Com: 
manditen und, um 5 Sgr. theurer, an der Kaſſe. 


dies hiermit allen Verwandten und 
ßen an. Breslau, den 5. Jan. 1860. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
T 


Auperjehlefiiche Familiennachrichten. 
deen Sau Sophie Hynitzſch, 
Tochter des Herrn Superintendenten Hynitzſch 
u Ermsleben, mit Hrn. Paſtor Schmidt zu 


Weiſs⸗Garten. 


Berlin is 'ne jöttliche Stadt. 

Was fehlt denn noch? 

Erſt das Geſchäft und dann das Vergnügen. 
Es hat gegeben Keile. 

Das Leben ein Rauſch. 


der Bühnen⸗Koſtüme, mit Text. — Unter dem 
Tiſche (ein lederner Roman). — Die Wall⸗ 
fahrt nach Ploermel. — Napoleon's Fauſt. — 
Flicken und Flocken. — Bilder aus der dres⸗ 


Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbüche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 


SS 


Heute Freitag, den 6. Januar: 7 
letztes Abonnementskonzert der Dein 
erſchen Kapelle unter Direktion des önigl. 
hut 2 R Herrn 7 a or 
- 8 8 Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
Geburten: Ein Sohn Hrn. E. H. Geyger 2 15 h J. Haydn; Fantaſte {in 
in Berlin, Hrn. Paul Cabanis das, Hrn. J. die Violine (Napoleon III. dedieitt) von M. 
alingre dal, Hrn. Baumeister Brecht zu] Schön und Variationen für die Floͤte von 


ansfelde bei Ballenſtedt, Frl. Anng Gerſon 
mit Hrn. Albert Ph. Meyer zu Berlin, Frl. 
Marie Bodin mit Hrn. Appell.⸗Gerichts⸗Ref. 
Ferd. Jenſch in u 


> x dener Schneider⸗Akademie. — P. d. O. Hiſto⸗ 

Maſchinenbauer⸗Duett. ü riſche Novelle. — Kleine Geheimniſſe der ber⸗ 

Hoch⸗Quart. Mit kolorirtem Titelbilde. liner Stadtpoſt⸗Expedition. — Des V 
Preis 10 Sgr. Rache ꝛc. ꝛc. 


Güter-Ab- und Anfuhr zur Oberschles. Eisenbahn. 


ihren Anſprüchen bei uns zu melden. Zu die⸗ 

ſem Termine wird der Hausbeſitzer Julius 

ogelsKneffel hierdurch vorgeladen. 35 
Breslau, den 11. Oktober 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Wittstock, eine Tochter Hrn. Louis Seidel in S 5 Nach Vereinbarung mit mir gewähre ich bei grossen Transporten auf die bestehen- Nothwendiger Verkauf, [42] 
Ber Jod, eine Tod) 8 5 ee 5 Uhr. Ende 10 Uhr. den Roll-Tarif-Sätze angemessenen Er, 8 hi [110] 8 Ping 18 
Todesfälle: Frau Geh. Juſtizrat)h Joris] Entree für Nicht: Abonnenten Herren 5 Sgr., Der dem Maurermeiſter Karl Hoffmann 
Frau Prof. Damen 2% Sgr. [320] 22 € erer. 


Cöſter geb. Graner in Berlin, 
2 Henoch das., Hr. Jocob Detmann dal. 
Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 6. Januar. 5. Vorſtellung des 
er Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„ 


gehörige sub Nr. 106 zu Lehmgruben belegene 
artenfleck von 29 Quadratruthen 114 Qua⸗ 
won nebſt den darauf errichteten, noch nicht 
vollſtändig neugebautenGebäulichkeiten, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 5689 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 


Comptoir im Oberschles. Bahnhofe. 


Ein Buchhalter in einer Zuckerfabrik, 


Neue illuſtrirte deutſche 


Damen⸗Zeitung. 
.. 0 u U a ee ee] 


‚Die ene ce ber n e N e ee es! 1 der ſeine jetzige Stellung noch feſt inne hat und den Betrieb dan . Zoe Pi 
ften mit Tanz, nach Shatejpeare'3 ee * Vict oria (einer Zuckerfabrik genau kennt, wünſcht zum 1. April oder vor dem“ Herrn Kreisrichter Graf Skof Wen 
9 5 Be yon H. Moſen⸗ Ken lla tree veuiſche ee ge ein anderes Engagement einzugeben. — e e ſubhaſtirt werden. 
A u . Uſtrir 2 9 24 4 2 
Sonnabend 7. Januar. 6. Vorſtellung des Dan enzeitung. 1 ektanten er en gebeten, ihre eehrten Adre en unter au iger, we che wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 16. November 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— — 


A. Z. Nr. 4 in der Expedition der 


Oeſterreichiſche Privilegien 
miſſtonen, Speditionen, 1 3 und Agenturgeſchäfte aller Art 
beſorgt billigt: (1571 Fr. Schlodtmann, Stadt 591 in Wien. 

. 40 
Höherer Beſtimmung zufolge Pr die cha 


Zuverläßige BVrückenwaagen ſeegeld⸗Hebeſtelle in Gr.⸗Strehlitz vom 1. April 


in allen Größen, geei it Si i i 
in allen Größen, geeicht und mit Sicherheitsſtange verfehen, wodurch das 08 Pi d. J. an im Wege des Meiſtgebots anderweit 


Brücke verhütet wird, offerirt hierorts am billigſten; keiſtgebt dere 
Gotthold Eliason, Reuſcheſtraße 63, nahe dem Blücherplatz. "am 18. Fee d. 9, von dere 


Zum pommerſchen Laden, tags 9 bis Nachmittags 3 Uhr 


in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Nikolaiſtraße 71. &) 


8 gelben dn können bei uns ein⸗ 
See⸗Zander, See⸗Hechte, See⸗ a 


AN Bot werden. tluſtige haben, bevor 
Bleie vorzüglich ſchon und friſch und ie zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
die billigſten Pre 13⁴⁰ 


ik. 40] _ eine Kaution von Ein Hundert Thaler Pr. 
Auguſt Neukirch a. Wollin i. P. Courant oder in 5 Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 


resl. Ztg. niederzulegen. 
eitungs⸗Inſerate, Com: 


Alle 8 Tage erſcheint ein Heſt, beſte⸗ J 


erſten r von 70 een 
I em aus einem großen Doppelbogen 


Zum Erin 1 thode 8 

D 0 32 5 2 1 

Dem Dranzoft chen 1 Emil ee feines Pelinpapier mit unterhaltenden 

Vorher: „Wie denken Sie über Nuß I illuſtrirten Tert und eingebrudten 0 

land? oder: Der erſte Dienſt.“ Sul 1 gun und Sg felt abel an 
ie in 1 9 uſter⸗ un 

pia in 1 Akt von G. v. Moſer. 2000 Vorlagen enthaltend h. Als Zugabe 


The „Abonnement. F auch! jedesmal ein fein colo⸗ 
Für 4 se: en Februar und | 5 pariſer Mode⸗ Etablſtich 9 


Bekaunntmachun 


März 1860 ift ein Abonnement von 70 Vor: 
ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges 
und des Balkons, aloe a au 585 
Abonnement werden Bons für 125 | in 
; ; ebiet der Mod nd weiblichen 
im Werthe von 3 Thlr., im Sheater- 1 Arbeiten fallt, wird dieſe glän⸗ 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 1 ausgeſtattete Zeitung ent— 
a 


Preis vierteljährlich: 1 
mit 12 colorirten Modekupfern 25 Sgr., 

ohne die Modekupfer 20 Sgr. e 
1 eg was nur irgend in das 


— 


je“ 


mittags 3 Uhr nur noch heut den 6. 


en! 
und morgen den 7. Januar verkauft. Außerhalb wolle man bei der 1 


ee ee A —— 
Verein. A 9.1.6. Inst. u. B. A I. 


Gewerbeverein I 
Sonnabend den 7. Januar, Abends 8 Uhr, 

’ in der De: 1 
3. Vortrag des Herrn Dr. Fiedler. 


„ [160] 
Der ökonomiſch⸗patrioti che Verein 
verſammelt ſich N 
ittwoch, den 11. 8 d. J., 
Vormittags 1 Uhr. 

Oels, den 4. Januar 1860. . 
Direktorium des ökonomiſch⸗patrioti⸗ 
ſchen Vereins im Kreiſe Oels. 

v. d. Berswordt. 


(5% gehaltene Möbel jind preismäßig 
Tauenzienplatz Nr. 9, drei Stiegen, 1 
verkaufen. [342 


Poſt beſtellen. 1 
In Breslau vorräthig bei Tre- 

wendt Granier, 1 

fa} [au — 0 00 an! a} a ae >] 


Julius Spieß, 


Calligraph aus Berlin, eröffnet hier einen 
neuen CEyklus im 


Schnell-Schönschreiben 


für Herren, Damen und Schüler. Er ga⸗ 
rantirt Jedem in 20 Lehrſtunden eine über: 
raſchend ſchönere und freiere Handſchrift. — 
Annahme täglich: . 1191 
Albrechtsſtraße Nr. 17, zwei Tr. 


Flügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtru⸗ 


Geſchäfts⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

In der Kreisſtabt Jauer iſt wegen Ab⸗ 
leben des Beſitzers ein ſchon ſeit dreißig 
Jahren mit dem beſten Erfolge betriebenes 
Tuch⸗, Glas- und Porzellan⸗Geſchäft nebſt 
Grundſtück aus freier Hand zu verkaufen. 
— Die Gebäude ſind im beſten Bauzu⸗ 
ſtande, die Lage vorzüglich, und iſt auf 
portofreie Anfragen der Unterzeichnete gern 
bereit, ernſtlichen Käufern die weitern Mit⸗ 
theilungen zu machen. 

Goldberg, im Januar 1860. 

[165] Friedrich Kühn. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 


mente von guter Bauart und Ton empfiehlt Silber werden die allerhöchſten 
das Pianoforte⸗Magazin Neue⸗Weltgaſſe 5. 1 Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


= Guts⸗Pachtungen = 
= ſuche ich im Auftrage für befähigte Land⸗ 
= wirthe für dies Jahr wieder mehrere. — 
— Mit den dortigen Lagen, als Sach⸗ und 
= Geſchäfts⸗Verhältniſſen vertraut, wollen 
= reſp. Verpächter bezügliche Unterlagen mir 
2 bald zugehen laſſen und ſich der ſtets reel⸗ 
= ſten Bedienung verſichert halten von 
G. F. Helm, Scheffelgaſſe Nr. 25, 
= [322] in Dresden. 


Eine gebrauchte Laden⸗Einrichtung für ein 
Spezerei⸗Geſchäft, jedoch vollſtändig und 
noch gut erhalten, wird zu kaufen ut — 
Te find Kloſterſtraße St. 87 im 

omptoir abzugeben. [328] 


Ge Gruben⸗Antheile werden vers 


kauft ohne Einmiſchung eines Dritten. 
Adreſſe Z. W. N. 100 Breslau poste rest. 


Oppeln, den 3. Januar 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— ——— 
Die Lieferung des Fourage⸗Bedarfs pro 
1860 für die 2 55 200 abe im fü 115 
Marſtalle dahier ſoll im Wege des öffentlichen 
Submiſſions⸗Verfahrens an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, und iſt hierzu 
Termin auf ; 
Montag, den 16. mar 1860, 
Vormittags 10 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten anberaumt, 


wozu die Lieferungs⸗Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen vom 2. Januar ab täglich Vormit⸗ 
tags auf dem Bureau der Se) Vermaltung 
einzuſehen find. Schriftliche O 
ebenfalls berückſichtigt. 
Löwenberg, den 29, Dezember 1859. 
Fürſtliche Hof: Verwaltung. 


erte werden 
14 


4 


Verpachtung. 156] 
Das mir zugehörige Gutsvorwerk Nr. 1006 x. 
nebſt vollſtändigen maſſiven Wohn: und Wirth: 
ſchaftsgebäuden, welches circa 200 Morgen 
Grundſtücke, Acker Iſter und 2ter Klaſſe ent⸗ 
hält und mit kompletem, lebendem und tod⸗ 
tem Inventarium verſehen und in Verbindun 
mit der Stadt Liſſa belegen iſt und bei wel⸗ 
chem ſich eine umfangreiche Kuhmilcherei be⸗ 
findet, beabſichtige ich auf ſechs hintereinander 
folgende Jahre vom 1. April d. J. ab aus 
freier Hand zu verpachten. 
Liſſa im Poſenſchen, den 3. Jan. 1860. 
Die Wittwe Caroline Seiler. 


Auktion. 1 den 9. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſoll Altbüſſerſtraße 48 der 
Nachlaß einer Dame, beſtehend in guter 
Wäſche, ſeidenen und anderen Kleidern, 
Gold und Silber, gut gehaltenen birknen 
und guten Mahagoni⸗Möbeln öffentlich 
verſteigert werden. 8 339 
C. Reymann, Auct.⸗Commiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 

nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Carl Schubert (Schuberth) 
zu Antonienhütte iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 46 

bis zum 28. Jan. 1860 einſchließlich 
Teftgeient worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre te noch 
diese angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem Run verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 5 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 29. Nopember d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 6. Februar 1860, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts = Lokal, 
Terminszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 
errn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen 15 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Anitsbezirke 5 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Gut⸗ 
mann, v. Garnier, Fikus, Leonhard 
und Juſtizrath Walter hierſelbſt, ſo wie 
uſtizrath Schmiedicke zu Tarnowitz zu 

achwaltern vorgeſchlagen. ‘ PR 

Der Kaufmann A. Hillmer hierſelbſt ift 
zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt. 

Beuthen OS., den 20. Dezember 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [45 

Das in der freien Minderſtandesherrſchaft 
Loslau im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Kammergeriht3 = Referendarius Emil von 


| Lampen, lackirten 


e 


En in Berlin ſeit 8 Jahren etablirtes 
Handlungshaus wünſcht — erforderlichen 
Falles gegen Beſtellung einer Kaution — die 
llebernahme einer Agentur zum Verkauf 
von Steinkohlen, Eiſen ꝛc. ꝛc. Adreſſen find 
unter Chiffre R. K. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franko zu richten. [167 


Zwei ſich begren 
bose en in der Nä 
ofes zu Breslau und an der Haupt⸗ 
ſtraße zu demſelben belegene, mit Gar⸗ 
ten verſehene Grundſtücke von bedeu⸗ 
tendem Flächen-Umfange, mit neuen, 
roßen, maſſiven Gebäuden bebaut, welche 
ich zuſammen zur Anlegung eines Gaſt⸗ 
hofes erſter Klaſſe oder zur Errichtung 
eines größeren Hotels, ſo wie auch zu 
jedem andern größeren Etabliſſement 
vortrefflich eignen, und wo jeder Qua⸗ 
dratfuß der noch leeren Flächen zu Bau⸗ 
plätzen zu verwenden iſt, ſind aus freier 
Hand zu verkaufen. Portofreie Anfra⸗ 
gen unter X. Z. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 194 


Hypothek von 1250 1. 
mit 5% Zinsen hinter 3140 Thlr. auf 
einer 20, Thlr. gerichtlich taxirten 
Beſitzung, iſt mit Verluſt zu cediren. 
Käufer mögen ſich bei der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter XX. M. 
ranco melden. 154 


Zweite Sendung frifche, ſüße 


Schweizer⸗Butter 


ungeſalzen, iſt angekommen 10 
Ir ., 0 
Nikolai= und Ferne ce Nr. 7. 
Kreis Nimptſch, 


[321] 


Gaſthaus⸗Empfehlung. 

Nachdem ich das neu errichtete, auf 
der Bahnhofſtraße hierſelbſt gelegene 
Gaſthaus erſter Klaſſe zum 


Keen gehörige 5 gr] Domainen⸗Amt Rothſchloß ſtehen 
ieder⸗Jaſtrzemb, abgeſchätzt auf 16,96 32 1 3 7 3 ) B 
Thaler 6 Sgr. 10 Pf., ſoll im Wege der Engliſchen Hofe Bi 0 1 ferbe e ut einaelob, 
Exekution . pachtweiſe übernommen und zur Auf⸗ A Füchfe) zum Verkauf. [325 
am 15. Juni 1880 Vormittags 11 Uhr nahme von Reiſenden zeitgemäß einge⸗ Eh 3 s e 


richtet habe, empfehle ich ſolches, nebſt 
der bereits beſtandenen Reſtauration der 
gütigen Beachtung mit dem Bemerken, 
daß ich bei guter Bewirthung ſtets die 
billigſten Preiſe ſtellen werde. 
Gleiwitz, im Dezember 1859. 
[173] J. Wollmann. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. N 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bu⸗ 
reau La. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
fung aus nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


Ein e Flügel, [326] 
7octavig, iſt iin zu kaufen: Katharinen⸗ 
Straße Nr. 7, 2. Etage. 

250 Stück 


orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenhalt nach unbekannten Er⸗ 
ben des Forſtinſpektors Baron Anton von 
Stillfried, der früher in Kadlub war, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 28. November 1859. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [44 
Das im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Grafen Friedrich v. Frankenberg gehö- 
u Rittergut Pilchowi „ abgeſchätzt auf 
37,386 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution . 
am 22. Juni 1860 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 
7 und Hypothekenſchein ſind im Bu⸗ 
reau la, einzuſehen. ; 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchnlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. N 
er dem Aufenthalt nach unbekannte Be⸗ 
ſitzer Graf Friedrich v. Frankenberg, Er 
her in Pilchowitz, und die dem Aufenthalt 
nach unbekannten Gläubiger, als: Ä 
a, der Stellenbeſitzer Alois Lenga, früher 
in Niederdorf; de 
b. der Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 


zum Verkauf. 5 


in Haus mit zwei Verkaufsgewölben und 
großen Räumlichkeiten nebſt einem zweiten 
mit Durchgang in eine andere Straße iſt zu 
verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
Mühlgaſſe 8 bei Eichner. [318] 
Er kupferne N von 1120 Ort. 
Inhalt und eine Malzdarre ſind bei der 
Departements⸗Inſpektion zu Zabrze OS. zu 

verkaufen. [172] 
“N Quart Milch wie einige Quart 
22 1 ahn „ „ n 50 Sahn tä 19 beabſichtigt das Dom. 
Beile IJ. „ „ I „ 3 Pf. Furſtenau bei Mettkau zu Welsch Reflek⸗ 

weil II. 1 n 8 ” 


tirende wollen ſich an das Wirt schaf 
Zwei Bauſtellen 


daſelbſt wenden. 
5 s N Gi Handwagen mit Brettern iſt zu ver: 
in Frankenſtein, die eine an der Ecke des 
Ringes, und die andere an der Ecke einer be⸗ 


kaufen Stockgaſſe 17 zwei Stiegen links. 
lebten Straße, ſind zu verkaufen. — Näheres 
Kloſterſtraße Nr. 87 im Comptoir. [329] 


Weißer Bruſt⸗Syrup, 


die Flaſche 12½ Sgr., 


Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 


die Schachtel 4 Sgr. 


Isländ. Moos⸗Bonbons, 


die Schachtel 5 Sgr., 


Rettig, Eibiſch⸗, mug, 


4500 Thaler 
werden auf eine Hypothek, 2 75 auf einem 
in der Nähe von Breslau belegenen Gute 
innerhalb des erſten Viertels des iter Ju 
verlangt. Nähere Auskunft ertheilt der Juſtiz⸗ 
Rath Salzmann zu Breslau. 324] 
Die Schwoitfcher e eee 
Karlsſtraße Nr. 3, [334] 
verkauft von jetzt ab wieder: 
d. prß. Qt. 2 n 1 Sorte zu 5 Sgr. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offene Stelle. 

Ein im Kurzwaarenfache gewandter Com⸗ 
mis, dem eine ſchöne Handſchrit eigen, auch 
mit der Buchführung vertraut iſt und hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Befähigung und Moralität gute 
Zeugniſſe beſitzt, jedoch nur ein ſolcher, kann 
ſofort in meinem Geſchäft dauerndes Engage⸗ 
ment erhalten. 8 Reflektirende erfahren 
bei perſönlicher Vorſtellung die näheren Be⸗ 
ene 254 


mann; 
e, die Gräfin Marie v. Frankenberg, x [ „im J 1860. 

deberne Gröfmn v. Pra ie: Bonbons, Bruſt⸗Carame en n E. Weisstein. 
d. die Gräfin Johanna v. Frankenberg, das Pfund 12 Sgr. 


offerirt in friſcher Qualität: [169] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 


Revalenta arabica 


bei Guſtav Scholtz, Schweidnigſterſtr. 50. 

Preiſe wie bisher, das Caniſter zu Yan 
18 Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 Pfd. 57 Sgr. 
— 5 Pfd. 4% Thlr. 321 


Friſches Rothwild 


von Rücken und Keule a Pfd. 4 und 5 Sgr., 


geborne Gräfin v. Schaffgotſch 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 28. November 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Eichen⸗Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
Der auf den 9. d. M. feſtgeſetzte Verkaufs⸗ 
Termin von 
5000 Kubikfuß Eichen, Buchen: u. Rüſtern⸗ 
Nutzholz — darunter Schiffsprangen — 
91 Klaftern Eichen⸗ ꝛc. Brennholz, und 
66½ Schock Reiſig, 
wird aufgehoben 


Ein mit den vorzüglichſten Zeugniſſen 
über ſeine Qualifikation und Führung 
verſehener, noch im Dienſte ſtehender Be⸗ 
amte, dem nicht nur genügende Kentniſſe 
im Juſtiz⸗, Verwaltungs: und Rechnungs⸗ 
Fache, ſondern auch vieljährige, 8 
Erfahrungen zur Seite ſtehen, ſucht ſofort 
oder auch ſpäter eine Stelle als Admi⸗ 
niſtrations⸗Vorſteher, oder Rentmeiſter, 
expedirender Secretair, Polizeibeamter und 
Rechnungsreviſor, und bittet desfallſige 
Adreſſen gefälligſt sub F. poste restante 
Poln.⸗Wartenberg franko einzuſenden. 


und findet eſpickte Haſen 1 Stück 12413 Sgr., Vorder FT fm—ÜBdſ 
Montag, den . d. M., Vm. 9 u. faufe a Paar 1% Sgr., friſche Rebhühner a Paar Ei. in Berlin ſeit 8 waren etablirtes 
in der Beflautation desTempelgartens| 15 Sgr. empfiehlt? 2 Handlungshaus, das außer den bedeuten⸗ 
hierſelbſt ſtatt. Wildhändler Adler, Eliſabetſtraße 7.] deren preußiſchen 1 die ruſſiſchen Oſtſee⸗ 

Provinzen bereiſen läßt, ſucht — nöthigenfalls 


Das Holz lagert im Stadtforſt am rechten 
und linken Oder⸗Ufer unweit der ehemals 


Richterſchen Ziegelei. 
e 4. Januar 1860. 
[43 


gegen Beſtellung einer Kaution — die Ueber: 
nahme einer Agentur mit Lager in ſchleſi⸗ 
ſchen Manufakturwaaren. Adreſſen unter 
Chiffre R. K. find an die Expedition der 


Breslauer Zeitung franko zu richten. [166] 


Ein Buchhalter, dem ſeit einigen Jahren 
die Leitung eines Fabrik- Etabliſſements 


Friſches Rothwild 
das Pfd. 4—5 Sgr. jo wie Reh⸗, Damm: 
und Schwarzwild, friſch geſpickte Haſen und 
Haſen⸗Vorderläufe empfiehlt: 335]. 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſch geſchoſſ. ſtarke Haſen, 


gut Sa verkaufe ich zu 12 und 14 Sgr. 
pro Stück. ln 
Ebenſo empfehle ich mich mit ganz friſchem 
Reh⸗ und Rothwild, Faſanen und Re 1 
zu den billigſten Bi an 5 47 
Schwarz, Wildhändler, Hintermarkt 1. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
1 uftav Friederici, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


Der Magiſtrat. 


Die Verpachtung N 
der ſehr frequenten Reſtauration in dem jetzt 
bedeutend erweiterten Schützenhauſe zu Rawicz 
ſoll am 1. April 1860 ab auf anderweitige 
6 Lade ſtattfinden. 

ermin hierzu iſt auf 
Dinſtag den 31. Januar 1860 
8 Vorm. 11 uhr \ 
in unferem Schützenhauſe anberaumt, bis zu 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt 
an — 8 Verweſer Hrn. G. Kupke einge⸗ 
ein müfjen, wo dieſelben in Gegenwart 


übertragen iſt, ſucht zum 1. April d. J. ein 
anderes Engagement. Gute Emp 2 1 75 
ſtehen ihm zur Seite. Geneigte Offerten bit 
tet man unter K. I. Nr. 360 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung franco einzuſenden. 


in Handlungs⸗Commis von auswärts, 
Specerift, 8 Verkäufer, 24 Jahre 
alt, mit der Buchführung vertraut und mit 
uten Zeugniſſen verſehen, ſucht in einer 
rovinzial-Stadt ſofort oder zum April 
d. J. ein Engagement in einer Material⸗ 
Maaren- Handlung oder in einer anderen 


ie nähere 2 li bei 5 
92 Fate zur ins 75 e re Sur Engl Natives⸗Auſtern Branche. Auch iſt er als Buchhalter in einer 
Beier gegen ee der Kopialien ver⸗ x ai PET Seen erden au 118 8 
t werden. 2 . ereit. e Offerten werden sub I. J. Z. 
ee anuar 1860, bei Gebr, Fried eriei, durch die Expedition der Breslauer Sean 


der Schützengilde. Ring 9, vis-à-vis der Hauptwache. erbeten. 1 


el Mn 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. . 


Mein bedeutendes Lager von Moderateur⸗-, ſowie allen andern Arten Hänge: und Tiſch⸗ 
Waaren, Kaffee⸗ u. Theemaſchinen, 
räthſchaften ꝛc. verkaufe ich zu den billigſten Preiſen. 


Pianoforte-Fabrik von Julius Ma 


Flügel- Instrumente Pianinos 


Piano (droits) neuester pariser Construction, nach 


unter dreijähriger Garantie. 


Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 
Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


9 


— 


Breslau, am Ringe Nr. 15, 
vis-a-vis der Hauptwache, 


mpfiehlt englische und deutsche 


nebenstehenden Zeichnungen [148) 


Neues Prachtwerk. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


3571] 


Argo. Album für Kunst & Dichtung. 


1860. 


Mit Kunst-Beiträgen von 
W. Amberg, C. Arnold, Ed. Biermann, Ludw. Burger, A. Haun, Ch. Hoguet, 


Th. Hosemann, F. Kraus, H. Kretzschmar, Ludwig Löffler, 6. Richter, 
W. Riefstahl, A. Schaal, M. Schmidt, T. Schmitson, C. Steffeck, 0. Weber, 
0. Wisniewski 


und Dichtungen von 
H. v. Blomberg, F. Eggers, Th. Fontane, Em. Geibel, R. Gottschall, J. Grosse, C. Heigel, 
6. Hesekiel, P. Heyse, F. v. Köppen, B. v. Lepel, W. v. Merckel, E. Rittershaus, A. F. v. Schack, 
Th. Storm. 
Herausgegeben von 
Fr. Eggers, Th. Hosemann, B. v. Lepel. 

Grösstes Quartformat. Mit 18 lithogr. Kunstblättern, von den Künstlern selbst auf 
Stein gezeichnet, 6 Illustrationen und 1 Titelblatt in Farbendruck brillant ausgeführt, 
Eleg. brosch. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. — Höchst eleg. geb. mit 
vergoldeter Deckelpressung u. Goldschnitt Preis 7 Thlr. — In Maroquin 
Preis 10 Thlr. — In Sammet Preis 17 Thlr. 
phie Jahrgänge 1857 bis 1859 sind, soweit der nur noch geringe Vorrath reicht, zu 
denselben Preisen zu beziehen, "a 

Dieses Salonbuch, weiches sich bereits in seinen drei früheren Jahrgängen 
einen grossen Kreis von Freunden und Freundinnen erworben hat, tritt hiermit 
zum vierten Male vor das Publikum, gleich ausgezeichnet durch Bild, Wort und 
typographische Ausstattung. Es enthält der vorliegende Jahrgang des wahrhaft 
Schönen so viel, dass wir auch diesmal ein Prachtwerk im besten Sinne 
geliefert zu haben glauben, 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Stuben, Küche u. Beigelaß, find Gar: 
tenſtraße 34b Oſtern zu beziehen. [336] 


Ein reinliches Mädchen, welches kochen kann 3 
und zu waſchen verſteht, Bine fofort ein]! 
Unterkommen Sandvorſtadt, Hinterbleiche 2, 


0 miethen und Termin Oſtern zu De Nä⸗ 


ſind Oſtern d. J. ab 2 Zimmer vornheraus | Gewölb Be 


ür einzelne Herren. Näheres Nikolaiſtr.[ — 
115 80 1 un 1355 Ein großes Gewölbe nebſt anſtoßendem 
— — — — Comtoir, mit Gas⸗Einrichtung, iſt von 
K ae zu 12 F heilige Geiſtſtraße] Term. Oſtern 1860 Roßmarkt Nr. 9 zu ver⸗ 
1 e 1 ac 3 miethen. Das Nähere daſelbſt zwei Treppen. 
und Bodengelaß, mit Ausſicht nach der Pro⸗ Lie Wohnung von 4 Zimmern nebst Zu- 
menade und Erlaubniß zum Gartenbeſuch. . behör ist Ohlauer-Stadtgraben Nr. 1 im 
„Das Nähere zu erfagen daſelbſt im dritten 3. Stock zu Ostern zu vermiethen. [332] 
Stock zwiſchen 1 und 4 Uhr Nachmittags. ee 52/53 lt der 2. Std, zu en 
terſtraße Nr. 33 337 eziehbar, zu vermiethen. as Nähere 
Sarin im leinchn daselbſt 3 Treppen. 650 


iſt eine Wohnung im erſten Stock von einem 
Entree, 3 Stuben, 1 Kabinet, 1 Küche nebſt Kipferſchmiedeſraße Nr. 20 iſt der 1. Stock 
ſofort zu beziehn. [327] 
Hötel 33 
1 


Zubehör, Garten- und engl. Drehrollenbe⸗ 
33 König's 
33 Albrechtsstrasse. 33 


nutzung zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
aa vermiethen I. Etage und eine Wohnung 
garn 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 5. Januar 1860. 


im Seitengebäude Kloſterſtr. le. [249] 


ea Nr, U ist die Hälfte der 2. Etage, 
bestehend aus 6 Zimmern, Küche, Do- 
mestiquenstube u. Beigelass von Term. do- 


hannis c. ab zu vermiethen, [178] feine, mittle, ord. Waare 
„ „ . . 
itterplatz Nr. 1 ist eine Wohnung in der : 2535 ee Eee N 
R Etage, bestehend aus 3 Stuben, Cabinet, Deinen, — 9 55 7 7 5 Sor 
Küche und Beigelass sofort oder von Term. N * 53— 54 52 4 
Weihnachten ab zu vermiethen. [100] Gebe 43— 45 41 35.38 7 
er Nr. 1 ist eine Lohnkutscher- chi X 28— 29 26 23-25 5 
Gelegenheit nebst Wohnung von Termin | Erbſen. 60— 63 52 46—48 „ 


Ostern ab zu vermiethen. fol 
Paradiesgaſſe Nr. 7 


find Wohnungen von 3—4 Piecen nebſt Gar: 
tenbenutzung und Pferdeſtall von 80 6333 1 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. Geld. 


4. u. 5. Jan. Abs. 10 l. Mg.6Uu. Nchm. 2u. 
nem bei 00 27707 2711770 269032 


Thlr. zu vermieten. 33 zu vermiethen. Luftwärme + 2,6 + 14 + 44 
lte Taſchenſtraße Nr. 10, eine Stiege, iſt] Thaupuntt 0,0 — 0,8 ＋ 0,5 
eine Wohnung Br 140 Thlr. zu veruie⸗] Dunſtſättigung 79pCt. 82pCt, 7IpCt. 

then und Termin Oſtern zu Sollen Das! Wind EM S W 

Nähere beim Wirth. 351] | Wetter heiter heiter wolkig 

Breslauer Börse vom 5. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 

Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.|4 | 95% B. Mecklenburger 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 97% B. Neisse-Brieger 4 — 
Löber 108% G. dito dito 13%] — | Närschl.-Märk. 4 An 
Poln. Bank-Bill, 87% B. dito dito C. 4 — dito Prior. ...'4 — 
Oesterr. Bankn. tr: Schl. Rst.-PIdb. 4 95. B. dito Ser. IV. 5 — 

dito öst, Währ. 79% B. Schl. Rentenbr.]4 93 B. Oberschl. Lit. A. 3109 , B. 
Inländisch Posener dito 4 | 91% B. || dito Lit. B./3121104% B. 
nländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 99% B dito Lit. C. 34/109 % B. 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ 99% B. dito Prior.-Ob. 4 85 B. 
Präm.-Anl. 1850 400 990% B. eee Run dito dito |4%| 88% B. 
dito 188 4% 991%, . Poln. Pfandbr. 865 b. dito dito 3 73% B. 
dito 1854 1856/4 996% B. dito neue Em. 86% B. Rheinische 4 — 
Preus. Anl. 185905 (105 f. keln. % 727, | Kosel-Oderbrg.4 | 40% B. 
Präm.-Anl. 1854/3141113 B. Krak.-Ob.-O 1 4 72% B. dito Prior.-Ob. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 844 B. Oest. Nat.-Anl. |5 61% B. dito dito 4% wi 
Bresl. St.-Oblig. 4 gi ‚ isenbahn-Aktien, dito Stamm . 5 — 
dito dito 4% — Preiburger . 4 | 85% B. || Oppl.-Tarnow. 4 | 32% B. 
Posen. Pfandb.4 | 99% G. ditoPrior.-Obl.\4 | 84% B. 
dito Kreditsch.|4 | 87%, dito dito 4½ 83% G. 
dito dito 3½ 89G. Köln-Mindener 3 — Minerva a — 
Schles, Pfandbr dito Prior. |& | 794 B. || Schles. Bank 6 744.6 


à 1000 Thür. 134 86%, G. Fr.-W.-Nordb. 4 | 
Die Börsen- Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


